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Die vergewaltigung Chinas | 82 N? 2 LAD 4 
en este Nie Kriegslage im Weiten und deten. 
agen, t apan an, ganz China in die 
we e a 5 Berlepuing A a 85 19 1 75 1 did 15 if Lage n hae 10 der 0 0 
kat, bedrängt es jetzt die Regler in d. Kine der kleinen Vorteile die er dur arken Angriff errungen hatte, wieder verluſtig 
Ei ee a 2 ging. Im Oſten haben unfre Truppen, die den nach der Feſtung Kowno flüch⸗ 
tenden Feind verfolgen, die ruſſiſche Grenzſtadt Tauroggen beſetzt; die Verfolgung peranlaßte Gerüchte, daß ein 
des nach Grodno fliehenden Feindes iſt durch die Kämpfe nordweſtlich dieſer Feſtung geflogen fei. 


jengengriff gegen die Küſte hätte ausgeführt wer⸗ 
en können. Auch geſtern war e Artillerie⸗ 
feuer 95 vernehmen, das wahrſcheinlich gegen den 
engliſchen Luftangriff gerichtet war. Das Explo⸗ 
dieren der Granaten war deutlich ſichtbar, während 
ſich die Flugzeuge gegen die dunkle Luft nicht ab⸗ 
| oben. Sie kamen indes anſcheinend von der Ses 


er, da das deutſche Feuer ſeewärts gerichtet war. 

rst ſpät abends wurde ein Flugzeug bemerkt. Ein 

losgeriſſener Feſſelballon wen Holland und 
eppelin über Hol⸗ 


lichen Gebiete des himmliſchen Reichs einzuräu⸗ 
EN: 910 der Mandſchurei und öſtlichen Mon⸗ 
golei fordert Japan Vorrechte, in Schantung und nördlich Suchawola (40 Km. weſtlich Grodno) beendigt, deren Ergebni 
| dert e | g i ; gebnis no i ; 
will es Erz und Kohlengruben haben, Gendar⸗ nicht bekannt. Der Kampf mit den aus dem Feſtungsgürtel nach Kolno 99 Gs a De 1 
drungenen Hilfstruppen dauert noch an. Südlich Myszyniet — Grenzstadt auf ane Dörfer des Lau alte geräumt en Were 
der Linie Ortelsburg⸗Oſtrolenka (Feſtung) — nahmen wir einige Ortſchaften. wundete berichten, daß die franzöſiſchen Verluſte 


merie und Militär ſoll feiner Auffiht unterſtellt 
werden uſw. Es iſt ungefähr dasſelbe Syſtem, 

; 5 in den Vogeſenkämpfen ſehr groß geweſen ſeien. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: Auch im Lakatale hätten die Deutſchen die Offensive 

Berlin den 19. Februar. 


das Japan in Korea anwandte. um dieſes ehe 
ergriffen. 
Großes Hauptquartier, 19. Februar: 


mals von China abhängige Königreich zu einer 

lapaniſchen Kolonie zu machen. Mag ſich der 

Präſident Juanſchikai ſträuben, wie er mag, 

und das chineſiſche Volk proteſtieren, Japan 

1 5 nehmen, was es kriegen kann, und 

nit Hilfe ſeiner militäriſchen Überlegenheit 1 1 5 

dor keinem Druckmittel zurückſchrecken. S 8 20 5 el ! ch 5 Krie 98 0 0 e ba 3: An der Straße Ar- 

der euzopäifie Krieg dalert, gibt es für Chinn ras⸗Lille ſind die Franzoſen aus den von ihnen am 16. Februar 

a 8 e beſetzten Teilen unſeres Grabens hinausgeworfen. In der Cham⸗ 

8 a 0 rider 5 7 3 3 : 

bots and Bonner. Wu paden die arme Pagne gingen die Franzoſen erneut zumteil mit ſtarken Maſſen 

ceau, Pichon und Delcaſſs nicht alles geſchrie⸗ vor. Ihre Angriffe brachen unter unſerem Feuer zuſammen; wei⸗ 
tere 100 Gefangene blieben in unſerer Hand. Die von den Fran⸗ 
zoſen am 16. d. Mts. eroberten kurzen Grabenſtücke find zumteil 
von uns wieder genommen. Bei dem gemeldeten franzöſiſchen An⸗ 
griff bei Voureuilles⸗Bauqouis machten wir 5 Offiziere und 
479 Mann unverwundet zu Gefangenen. Deitlih Verdun 

bei Combres wurden die Franzoſen nach anfänglichen Erfolgen 

unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. In den Vogeſen er⸗ 


ben und ſchreiben ſollen, um die Japaner einzu⸗ 
laden, ihr Blut auf den Schlachtfeldern an der 

ſtürmten wir die Höhe 600 füdlich Luſſe und eroberten 2 Ma⸗ 
ſchinengewehre. i 


Maas und Marne zu vergießen! Jetzt tun ſie 
ſo, als ob fie den Gewaliſtreich ihres gelben 
Freundes nicht verſtehen könnten, und zittern 

Oeſtlicher Kriegsſchaupl aß: Tauroggen iſt geſtern der itte Dezember einfekte, vollkommen geſchet⸗ 

von uns genommen. Die Verfolgungskämpfe nordweſtlich Grodno dere Mon nen eigenen Vertuten wird auffallen, 

und nördlich Suchawola ſtehen vor ihrem Abſchluß. Der Kampf ö 


Der Bericht des Generals French. 


Reuter meldet aus London: Die Berichte des 
Generals French werden von jetzt ab zweimal 
wöchentlich erſcheinen. Der erſte, der geſtern ver⸗ 
öffentlicht wurde, erſtreckt ſich auf die Periode vom 
30. November bis 12. Februar. Der Beſuch des 
Königs in Frankreich, ſagte er, trug viel zur Er⸗ 
mutigung der engliſchen Truppen bei. Die Ope⸗ 
rationen litten ſtark unter der Witterung. Gewiſſe 
Anzeichen am Anfang Dezember auf der ganzen 
Front der Verbündeten verſetzten die britiſchen 
Heerführer in den Glauben, daß der Feind beträcht⸗ 
liche Truppenabteilungen vam weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz abgezogen habe. Deshalb wurde ein ge⸗ 
meinfamer engliſch⸗franzöſiſcher Angriff beſchloſſen, 
der am 14. Dezember begann. Die Folge waren 
chwere Verluſte des Ra es, aber die Berbüns 

eten zogen ſi 
urſprünglichen tellungen zurück. 
Nach Analyſierung der Operationen um Givenchy, 
Beéthune, La Baſſée beſchreibt French ein Expert⸗ 
ment, das er mit dem Elitebataillon des Terri⸗ 
torial⸗Regiments vornahm, indem er es zu einem 
nee rbataillon machte mit dem ergebnis, 
daß monatlich 100 Offiziere aus dem Regiment her⸗ 
2510 1 en. — Zum Schluß erkennt French die wert⸗ 
volle Unterſtützung der franzöſiſchen Generale Foch, 
Durbal und Maudhy an. — Der Bericht muß alſo 
ugeben, daß der große franzöſiſch⸗engliſche esche. 


Londoner Preſſe, die ſich von Rechts wegen 
beinahe ebenſo entrüſten müßte wie über die 
Verletzung der belgiſchen Neutralität, tröſtet 
ſich damit, daß ja die chineſiſche Unabhängigkeit 
in mehreren Verträgen garantiert ſei. An 
einen Einſpruch gegen das Vorgehen des zum 
Raub von Kiautſchou aufgeſtachelten Bundes⸗ 
genoſſen in Oſtaſien iſt natürlich nicht zu den⸗ 
ken. And Onkel Sam, der ſo lange ſeine liebe 
Not mit der japaniſchen Einwanderung an 
ſeinen Weſtküſten gehabt und den Panamakanal 
extra gebaut hat, um die Vormachtſtellung im 
Stillen Ozean zu behaupten und ſeinen Handel 
in dem zukunftsreichen China noch mächtiger zu 
entwickeln? Er hat die Zeit mit Lieferung von 
Konterbande an die guten Freunde Japans in 
Europa vertrödelt und über die Erringung 
vorübergehenden Nutzens die von ſeinem 
Nebenbußler in Oſtaſien drohenden dauernden 
Nachteile nicht beachtet. 
e jest in China zum Schaden aller Apefend die sr En 6 
5 urnationen i ; Ba ejend waren die Miniſter Asquith, Grey, Kit⸗ 
an neuen Wirren vorbe chener, Lloyd George, Churchill und 155 erste di 


für ihren eigenen Beſitz in Indochina. Die 

weſtlich Kolno dauert noch an. Südlich Myszyniet warfen wir „, eg 1 
die Ruſſen aus einigen Ortſchaften. In Polen nördlich der Weich⸗ ꝛudbt.. berichte, het König 
ſel fanden beiderſeits der Mira östlich Radzionsk kleinere Zufammen- |tunsungsftig über die beuiiien Sinien ausge hr 
ſtöße ſtatt. In Polen ſüdlich der Weichſel nichts neues. 


kundungsflug über die deutſchen Linien ausgeführt. 
Frankreichs Ruf nach Japans Hilfe. 
Oberſte Heeresleitung. 


Im „Temps“ und im „Echo de Paris“ wird 
Japan daran erinnert, daß es zur Begründung 
ſeiner Vormachtſtellung in Oſtaſien und zu 
deren wirtſchaftlichen Ausbeutung europäiſches 
Kapital brauche und ſich deshalb hüten werde, mit 
England zu brechen. Dann wird es den Japanern 
abermals zu verſtehen gegeben, daß ſie alles ver⸗ 
langen können, was ſie wollen, wenn fie ih nu 
entſchließen können, einen großen Teil ihrer Armes 
nach Europa zu jenden. f 


— — sans sofa > Jeans a 
—— men mem nn SE; 


Blockade und die amerikaniſchen Noten u e [me iſt von einem franzöſiſchen Torpedojäger ges 


. N rettet worden. Man iſt der Anſicht, daß, falls das 
De iſt der Fluch der böſen Tat Englands, lord iiber, deutſche Unterſeeboot ſpäter aufgebracht und identi⸗ 
aß es in dem großen Kampf mit Deutſchland 


os n Wie die „Times“ laut „Voffiiher Zeitung“ auf- fiziert werden ſollte, die Beſatzung und die Offi⸗ 
ie Hilfe der Japaner, wie die feiner ſchwarzen Fun verſchiedener Berichte aus den Haupthäfen ziere nicht nach dem Kriegsrecht zu behandeln, 
und braunen Völkerſchaften, in Anſpruch nahm nglands zuſammenfaſſend erklären, ſoll der eng⸗ ſondern aufzuhängen wären. 

und den Raub Kiautſchous anſtiftete. Die 


liſche Dampferdienſt 1 den engli⸗ 
Wirkung auf die bisher ſo englandfreundliche 


ſchen, franzöſiſchen und holländi a i j 
zu an fe an BON Daten Wegen Wirkung der Blockade. 
Stimmung in den Vereinigten Staaten kann 
nicht ausbleiben, denn Geſchäft iſt Geſchäft. 


ſich leider, jagt die „Voſſiſche Zeitung“, darüber] Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ berich⸗ 
—w, 


Die Kanadier an der Front. 


Ein Reuter-Telegramm aus Ottawa meldet: 
Der Präſident des kanadiſchen Anterhauſes verlas 
2 vor dem Anterhauſe ein Telegramm bes 
ritiſchen Kolonialſekretärs, in dem mitgeteilt 
wird, daß das kanadiſche Truppenkontingent ſicher 
in Frankreich angekommen ſei. 


aus, unter i i RL: 
aufrecht erhalten 9 ne Se tet, daß ſich die Mannſchaft des Dampfers „Biord“ 
. mit Rückſicht auf die Minenſperre geweigert hat, 

Ein franzöſiſcher Dampfer von einem nach England zu fahren. Man hofft, die Schwie⸗ 
deutſchen Unterſeeboot verſenkt. rigkeiten bei der Mannſchaft zu beſeitigen. Drei 


Außer dem engliſchen danger „Dulwich“, norwegiſch⸗däniſche Dampfer, die nach England ab⸗ 


deſſen Verſenkung gemeldet wurde, iſt am Diens⸗ gehen ſollten, hatten die gleichen Schwierigkeiten 
tag auch ein franzöſiſcher Dampfer einem deutſchen mit der Beſatzung; ſie ſind einſtweilen liegen ge⸗ 
ae Opfer gefallen. — Nach einer blieben. 
ran 

ene e 15 0 ls Bis; der 75 8 Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus 
ſiſche Dampfer „Ville de Lille“ auf der Bat Rotterdam: Seit geſtern Abend 7 Uhr ſind keine 
e ee Düntizgen pen 55 11 0 t⸗ Schiffe mehr hier eingetroffen. Es iſt unbekannt, 

x eur ein deutſche nterje i i 
boot. Der Dampfer verſuchte zu ehiſtteben, a5 50 I e e 
das Unterſeeboot holte ihn ein und verſenkte ihn en eßeutſchen Seemaßregeln zu ſuchen ift. 
mittels Bomben, die in das Innere des Dampfers ie * 15 
elegt wurden. Das Anterſeeboot gab der Be⸗ 2 . 
1 Dampfers 10 Minuten Zeit, um ſich in Die Kämpfe im Weſten. 
wei Rettungsbooten zu retten. ach der Ver⸗ 
d tauchte das Anterſeeboot unter und vers 


chw 


——— ů mDqn—— — !— 
Der denutſche Handelskrieg 
gegen England. 


Privatbelohnung für Verſenkung des erſten 
feindlichen Truppenſchiffes. 


Ein Leipziger Bürger, angeregt durch das Bei: 
Ibiet eines Holländers, der der britiſchen Admi⸗ 
alität 50 Pfund als Belohnung für die Mann⸗ 
chaft des ln ſtiftete, das zuerſt ein 
Sales Unterjeeboot vernichten würde, hat der 
5 eutſch. tag zufolge durch den Oberbürger⸗ 
Bla der Stadt Leipzig dem Reichsmarineamte 

00 Mark überweiſen laſſen, die der Mannſchaft 
5 deutſchen Unterſeebootes zufallen ſoll, das zu⸗ 
Lt einen feindlichen suppentransportdampfer in 


Grund bo i - 
zeichnet hrt oder ſich ſonſt hervorragend aus⸗ 


Franzöſiſche Lügen. 


Von maßgebender Seite wird aus Brüſſel mit 
geteilt, daß die Nachrichten der Lyoner „Nouvelles“ 
und der im Auslande redigierten Beute Zei⸗ 
tungen, die Deutſchen hätten in Brüſſel Möbel, 
Gemälde, Tiſche, Uhren und Teppiche aus dem 
Senat und aus der Deputiertenkammer nach 
Deutſchland ſchaffen laſſen, unwahr find. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten für den Krieg 


Nach der Agence Havas traten die ſozialiſtiſchen 
Parlamentarier in Paris am Mittwoch Nachmittag 
1 Ein Beſchlußantrag, in dem die Sozia⸗ 
iſten der verbündeten Mächte den Willen aus⸗ 
ſprechen, den Kampf bis ans Ende fortzuſetzen, fand 
einſtimmig Annahme. 


Geſchützkampf an der belgiſchen Küſte. 


a Dr 1 55 5 e vom e 
5 meldet, daß ſchwere Geſchütze an der belgiſchen 
: Engliſche Drohung. e Nute dennerle, und zwar 5 der Richtung von 
525 Die ae „Berlingske Tidende“ mel, Peugrunge nr 5 machte jedoch 1 Den, DIN 
et aus Lon : x „als ob von See aus ge wurde, obwo 
pfers Dulwic“ nn 0 Sn des Dam | anfheinend ganz chere en feuerte. Das 
A ya ann vermißt. Der Wetter war indes zu ſtürmiſch, als daß ein Flug⸗ 


Zerstörung der Kabel zwiſchen Frankreich 
und Amerika. 


Aug Zürich wird gemeldet: Das große Kabel 
der Compagnie franeaiſe des cables telegra⸗ 


Kriegsrat in London. 


„National Tidende“ meldet aus London: Am 
tenstag hat ein außerordentlicher Kriegsrat ſtatt⸗ 
gefunden, der als einzigen Gegenſtand die deutſche 


— —ñßH—ä— 
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chließlich auf Be 


— 
Ii — 


wünſche auszuſprechen. 


reichiſch⸗ungariſchen 


. und zwar die Linte P—OQ von Breſt nach 
Newport, iſt unterbrochen. Alle kontinentalen 
Telegramme müſſen nunmehr über England und 
die dortige Zenſur befördert werden. — Die Mel⸗ 
dung wird der Lyoner „Republicain“ aus Paris 
beſtätigt: „Die franzöfiſche Kabelgeſellſchaft teilt 
mit, daß die beiden Kabel zwiſchen Frankreich und 
Amerika, etwa 4 Kilometer von Breſt entfernt, ge⸗ 
ien ſeien. Die Ausbeſſerung werde in einer 
Woche beendet ſein.“ 


* 2 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Ein Kaiſertelegramm an den Reichskanzler. 


Der Kaiſer hat am Mittwoch dem RNeichskanz⸗ 
ler von dem glorreichen Ausgange der Winter⸗ 
Be in Maſuren durch ein Telegramm Mit⸗ 
teilung gemacht und darin beſonders hervorge⸗ 
beben, wie ſich unter ſeinen Augen die neuen Ver⸗ 
Bände ebenſo trefflich bewährt haben wie die alten 
Oſttruppen. Vom Landſturmmann bis zum füng⸗ 
en Kriegsfreiwilligen wetteiſerten alle, ihr beſtes 
ir das Vaterland herzugeben. Weder grimmige 
Kälte noch tiefer Schnee, weder unergründliche 
Wege noch die Zähigkeit des Gegners haben ihren 
Siegeslauf zu hemmen vermocht. Unfere Verluſte 
find glücklicherweiſe gering. Seine Mafeſtät der 
Kaiſer gedenkt in dem Telegramm ſodann der 
lu Führung der Operationen und ſagt zum 
hluß: 

„Meine Freude über dieſen herrlichen 
Erfolg wird beeinträchtigt durch den Anblick 
des einſt ſo blühenden Striches, der lange 
Wochen in den Händen des Feindes war. 
Bar jeden menſchlichen Fühlens, hat er in 
ſinnloſer Wut auf der Flucht noch das letzte 
Haus und die letzte Scheune verbrannt oder 
ſonſt zerſtört. Unſer ſchönes Maſurenland 
it eine Wüſte, Anerſetzliches iſt verloren, 
aber ich weiß mich mit jedem Deutſchen einig, 
wenn ich gelobe, daß das, was Menſchenkraft 
vermag, geſchehen wird, um neues, friſches 
Leben aus den Ruinen entſtehen zu laſſen.“ 

Glückwunſch der Stodt Wien an Kaiſer 

Wilhelm. 

Der Bürgermeiſter der Stadt Wien, Weiß: 
kirchner, richtete an den Botſchafter des deut⸗ 
ſchen Reiches ein Schreiben, in dem er des gewalti⸗ 
gen Sieges der Deutſchen unter Hindenburgs 
genialer Führung, der in Wien hellen Jubel her⸗ 
vorgerufen habe, in warmen Worten gedenkt, und 
den Botſchafter bittet, die Glückwünſche Wiens zu 
dem errungenen Siege dem deutſchen Kaiſer zu 
unterbreiten. 


Zum Siege in Maſuren. 


Zum Siege in Maſuren ſchreibt der militäriſche 
Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zei: 
tung“: „Der große Sieg, den die deutſchen Trup⸗ 
pen in der neuntägigen Winterſchlacht in Maſuren 
erfochten, trägt wieder echt Hindenburgſches Ge⸗ 

rüge. Es iſt eine Einkreiſungsſchlacht nach dem 
ktuſter von Cannge und Sedan. Sie wurde erfoch⸗ 
ten durch die enormen Marſchleiſtungen der Trup⸗ 
pen mit dem beſtimmten Ziele, den Gegner mög⸗ 
lichſt vernichtend zu ſchlagen. Es iſt eine Schlacht, 
die mit den Beinen gewonnen worden iſt.“ 

Die ſchwediſchen Zeitungen bringen aus⸗ 
führliche militäriſche Betrachtungen über die kata⸗ 
4 8 Niederlage der Ruſſen an den maſuriſchen 
Seen. Das „Stockholmer Dagblad“ ver⸗ 
gleicht die Vernichtung der zehnten ru chen Armee 
mit dem erſten Rückzug der Ruſſen nach Auguſtowo 
und iſt der Anſicht, daß es den Ruſſen diesmal nicht 
gelingen wird, die deutſche Offenſive im Gouverne⸗ 
ment Suwalki zum Stehen zu bringen F die ehr 
dere weiſen die ſchwediſchen Zeitungen auf die ſehr 

eſſimiſtiſchen Petersburger Blätterſtimmen hin, 
ie nicht einmal mehr das Vertrauen haben, daß 
die geſchlagenen ruſſiſchen Truppen den Schutz der 
befeſtigten Niemenlinie erreichen werden. 

Die Nachricht von dem deutſchen Siege in Ma⸗ 
uren wurde im türkiſchen Parlament durch 
Telegramme des Wolffbüros bekannt, welche die 
„Agence Milli“ im Parlament anſchlagen ließ. Bei 

eginn der Sitzung beſchloß die Kammer unter be⸗ 
geiſterten Kundgebungen für Deutſchland, dem 
großen verbündeten deutſchen Volke durch die Ver⸗ 
mittelung des deutſchen Reichstages ihre Glück⸗ 
Ganz Konſtantinopel iſt 
mit Fahnen in osmaniſchen, deutſchen und öſter⸗ 
1 Farben geſchmückt. Abends 
war die Stadt feſtlich beleuchtet. 


Das Gouvernement Suwalki geräumt. 


Einer Meldung des „Daily Chronicle“ aus 
Petersbur 8 zufolge verlautet in unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen, daß, obgleich der amtliche 
ruſſiſche Generalſtabsbericht nur von einem Rückzug 
von Oſtpreußen auf den Unterlauf des Njemen⸗ 
fluſſes ſpreche, doch vorausſichtlich das geſamte 
Gouvernement Suwalki den Deut⸗ 
chen überlaſſen werde. Die Näumung ge⸗ 
8 freiwillig (ah denn der Rückzug in dieſem 
Imfange wäre ſelbſt durch die Vorteile, die die 
überlegenen deutſchen Streitkräfte behielten, nicht 
dare d bedingt geweſen, doch würde eine unmittel- 
are Anlehnung der ruſſiſchen Streitkräfte an die 
fie tungen der Narew⸗Linie mit dem vorausſicht⸗ 
ichen Zentrum der ruſſiſchen Nordarmee zwiſchen 
den Feſtungen Howno und Grodno als am vorteil- 
afteſten erachtet werden. Die Deutſchen ſet ten 510 
brigens einer gewiſſen Flanlengefahr aus, die 
ihnen durch die über Lomza vorgeworfenen ruſſi⸗ 


ſchen Verſtärkungen drohe. Nördlich der Weichſel 


würden die Ruſſen wohl kaum noch e zu⸗ 
rüdgehen, ohne den Deutſchen eine Schlacht anzu⸗ 
Bieten. — Die beſte Entgegnung auf dieſe ruſſiſchen 
Auseinanderſetzungen über Bien „Treimilligen“ 
Rückzug und „vorteilhafteſte“ Stellungnahme iſt 
weifelsohne der geſtrige Bericht unſerer oberſten 
dae über die Winterſchlacht in Maſuren, 
er die Größe unſeres Sieges ermeſſen läßt. 


Der Vormarſch in der Bukowina. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Bukareſt: 


Fön überaus heftigen Kämpfen gewinnen die ver⸗ 
ündeten Truppen in der Bukowina immer mehr 
Boden. Die Ruſſen verließen Czernowitz und 
Bite ihre Truppen aus ollen Befiſtigungen zurück. 

ie öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen Pollen die 
zich e Front durchbrochen und den 
1 überſchritten haben und in Galizien 
is Enyatin vorgedrungen fein. Die Lage des 
linken ruſſiſchen Flügels ſol verzweifelt fein.“ 


Vorbereitungen zur Räumung Lembergs. 


Air Mitteilungen aus Wien, die dortige gali⸗ 
ziſche Flüchtlinge aus Lemberg erhalten haben, 
wurden die dort beſtehenden Finanzinſtitute von 
dem ruſſiſchen Gouverneur aufgefordert, die Kaſſen 
ihrer Inſtttute nach Kiew zu ſchaffen. Die meiſten 

erwundeten⸗Lazarette wurden 1 5 und die 
dort beſchäftigten Zivilärzte verabſchiedet. 


8000 Dörfer in Ruſſiſch⸗Polen vernichtet. 


Der tſchechiſche „Czas“ teilt mit, daß auf dem 
Gebiete des Königreichs Polen durch Kriegsereig⸗ 
niſſe 8000 Dorfgemeinden vernichtet worden ſind. 


Der Zar 


iſt, wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Petersburg 
meldet, nach Zarskoje Sele zurlagekehrt. 


Was General Pau in Nußland fell. 


Nach Mitteilungen aus Brüſſel hat die Miſſion 
des Generals Pau nach Rußland lediglich den 
Zweck, ſich von der Verfa lung der ruſſiſchen Armee 
und den noch vorhandenen Hilfsquellen Rußlands 
zu überzeugen und darüber dem Generaliſſimus 
Foffre Bericht zu e Paus Rückkehr wird 
Ende Februar oder Anfang März erfolgen. 


* * 
* 


Schwere engliſche Verluſte bei den Kämpfen 
in Egypten. 

Nach arabiſchen Berichten haben die Engländer 
in Egypten in den Kämpfen vom 2. und 3. Februar 
2700 Tote verloren, nämlich 2000 indiſche, 500 
enyptilde und 200 engliſche Truppen. Nach eng⸗ 
lischer Berichten zählten die Engländer 500 tür⸗ 
kiſche Tote und machten 700 Gefangene. 
DDD rn 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Vegzebung der neuen deutſchen Kriegs⸗ 
anleihe. 

Nicht erſt in der erſten Hälfte des März, 
ſondern bereits in den letzten Tagen des lau⸗ 
fenden Monats werden die Bedingungen der 
zweiten Kriegsanleihe des Reichs amtlich ber 
kannt gegeben werden. Dieſe Bedingungen 
werden ſich durch den höheren Ausgabepreis 
und durch die längere Bemeſſung der Zeich⸗ 
nungsfriſt von den bei der Begebung der erſten 
Kriegsanleihe getroffenen Beſtimmungen 
unterſcheiden. Es iſt alſo die Wiederkehr des 
fünfprozentigen Typus als ſicher anzuſehen und 
damit in der neuen Anleihe elne gleich vorteil⸗ 
hafte Geldanlage dargeboten wie in der erſten 
Anleihe, von deren Bewertung durch das Pu⸗ 
blikum die ſichere Unterbringung in feſten 
Händen, der um 2½ v. H. den Emiſſionspreis 
überſteigende Kursſtand und die dauernde leb⸗ 
hafte Nachfrage Zeugnis ablegt. Für die Spa: 
rer und Kapitaliſten, denen es nicht um hohe 
Spekulationsgewinne, ſondern um eine ge 
ſicherte langfriſtige Anlage zu tun iſt —, und 
an ſolche Bewerber wird in erſter Linie gedacht 
— wird der höhere Emiſſionspreis, 
der unter allen Umſtänden unter pari bleibt 
und zwiſchen dem Ausgabepreis der erſten 
Kriegsanleihe von 97,30 bezw. 97,50 und dem 
Nennwert etwa die Mitte halten dürfte, keine 
Veranlaſſung ſein, von der Zeichnung auf die 


neue Kriegsanleihe abzuſehen, die den weit: 


aus wertvollſten Vorzug, ungeachtet 
des überaus flüſſigen Geldſtandes eine Verzin⸗ 
ſung von über 5 v. H. zu gewährleiſten, mit der 
erſten Kriegsanleihe gemein hat. Es darf alſo 
wiederum ein glänzendes, dem erſten Erfolg 
zum mindeften gleichwertiges Zeichnungsergeb⸗ 
nis, daneben aber auch ein günſtigerer Ertrag 
für die Reichskaſſe und eine Herabminderung 
der allgemeinen Unkoſten von der beporſtehen⸗ 
den Inanspruchnahme des Kriegsanleihekredite 
erwartet werden. 


Gürftiger Stand der Reichsbank. 

Der neueſte Ausweis der deutſchen Reichs 
bank, der per 15. Februar abgeſchloſſen iſt, bie⸗ 
tet ein außergewöhnlich günſtiges Bild. Die 
Goldzuflüſſe aus dem Verkehr erreichten näm⸗ 
lich einen Umfang, wie er ſeit November 1914 
nicht mehr zu beobachten war. Denn 33,5 Mill. 
Mark konnten an gelbem Metall den Kaſſen der 
Reichsbank zugeführt werden, ſodaß ihr Gcfamt: 
beſtand an Gold jetzt auf 2228.6 Mill. Mark 
angewadfen iſt. Seit Beginn des Krieges 
haben ſich die Goldbeſtände der Reichsbank nun 
mehr auf 975 Mill. Mark erhöht, wovon be- 
kanntlich 205 Mill. Mark aus der Kriegsſchatz 
reſerve ſtammen. 


Die Einnahme der preußilchen Staatsbahnen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet über den Verkehr der preußischen 
taatseßenbahnen, daß ſich dieſer auch im Ja⸗ 
nuar 1915 erfreulich weiter entwickelt hat. So 
betrugen die Einnahmen aus dem Perfonenver⸗ 
kehr im Januar 84,61 Prozent, aus dem Güter- 
verkehr 92,23 Prozent der Einnahmen des 
gleichen Monats im Vorjahre. Die Einnahmen 
aus Militärtransporten haben hieran abermals 
nur in geringem Umfange Anteil. 


Ein freiſinniges Urteil über die Bedeutung 
der Landwirtſchaſt. 

Die „Deutſche Warte“ teilt folgenden Brief 
mit, den der fortſchrittliche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Dr. Heckſcher an den konſervativen 
Juſtizrat Eſchenbach gerichtet hat: In den 
letzten Monaten habe ich oft mit tiefer Danl: 
barkeit an meinen verehrten Lehrer, Profeſſor 
Sering denken müſſen, der mich neben meinen 
Jugendfreunden vom Lande vor einer einſeiti⸗ 


gen großſtädtiſchen Stellungnahme zur Land- 


den mögen. 


wirtſchaft glücklich bewahrt hat. Schon vor dem 
Kriege hat ſich die Auffaſſung der liberalen 
Parteien von der Bedeutung der Landwirtſchaft 
und ihrer Stellung innerhalb der deutſchen 
Volkswirtſchaft glücklicherweiſe entſcheidend ge⸗ 
ändert. Ich gehe nicht auf Zollfragen ein, die 
hoffentlich nach dem Kriege aus dem Gebiete 
der politiſchen Parteikämpfe in die reineren 
Regionen objektiver, wiſſenſchaftlicher und 
volkswirtſchaftlicher Betrachtung gehoben wer⸗ 
Wir werden viel aus dieſem ge⸗ 
waltigen Ringen lernen. Mit an erſter Stelle 
wird die eherne Erkenntnis ſtehen, daß Deutſch⸗ 
land ſich im Herzen Europas nur dann unab⸗ 
hängig behaupten und ſeine herrlichen Auf⸗ 
gaben für die Welt erfüllen kann, wenn es ſeine 
Landwirtſchaft lebenskräftig erhält und weiter 
entwickelt. Wir hätten dieſen Krieg ohne den 
unvergleichlichen Aufſtieg der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft nicht führen können. Diele Erkennt⸗ 
nis in ganz Deutſchland zu verbreiten und zu 
befeſtigen, wird nach dem Kriege eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben ſein. Mit freundſchaftlichem 
Gruße verbleibe ich Ihr aufrichtig ergebener 
gez. Heckſcher. 
30 000 xuſſiſche Gefangene bei Landkultur⸗ 
arbeiten. 

Zur Trockenlegung von Sumpfſtrecken, Ur⸗ 
barmachung von Oedland und zum Deichbau, 
wobei 30 000 Ruſſen aus den Gefangenenlagern 
Stendal, Gardelegen und Salzwedel verwende: 
werden, ſind zurzeit unter Beteiligung des 
Staates, der ein Drittel der Koſten trägt, in 
der Altmark Genoſſenſchaften in der Bildung 
begriffen. Das Geld gibt die kurmärkiſche 
ritterſchaftliche Darlehnskaſſe zu günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Die Geſamtkoſten betragen pro 
Morgen 6 bis 8 Mark, die Ertragsſteigerung 
wird für den Morgen auf 30 bis 40 Mark ge⸗ 
ſchützt. 

Stimmungen in Italien. 


Nach der „Kölniſchen Zeitung“ polemiſiert 
„Giornale d'Italia“ neuerdings ſcharf gegen 
die neuraliſtiſche Turiner „Stampa“, der ein 
zu ſtarkes Zurüdweichen vor dem Kriege vorge 
worfen wird. So könne man ein Land der 
größten Probe, welche vielleicht näher ſei als 
angenommen werde, nicht entgegenführen. 
Giolitti täte beſſer, meint das Blatt. darauf zu 
verzichten, etwas ohne Krieg erreichen zu 
wollen. 


Zur Freiſprechung der deutſchen Arzte in Paris 
wird dem „Lokalanz.“ aus Genf noch gemeldet: 
Vor dem Pariſer Kriegsgericht erfolgte die Frei⸗ 
fpruchung der deutſchen Arzte und Pfleger nicht 
mit Stimmeneinheit. Die Zeugenverhöre, be⸗ 
ſonders die Ausſagen der Damen vom Noten 
Kreuz und der Mütter der von den deutſchen 
Militärärzten erfolgreich behandelten Kinder, 
waren bemerkenswert. Eine nach der anderen 
rühmte das muſterhafte Verhalten der deutſchen 
Sanitätsmannſchaften rückhaltlos. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar ſchickte dem Freispruch der 
deutſchen Arzte folgende Erklärung voraus: Es 
iſt mir eine ernſte Pflicht, feſtzuſtellen, daß 
gegen Dr. Davidſohn und die anderen Ange- 
klagten keinerlei Schuldbeweiſe vorliegen. 
Demgemäß wird die Entſcheidung des Kriegs⸗ 
gerichts fraglos der Freiſpruch ſein. — Der 
Advokat Raynal unternahm ſofort Schritte, 
die Heimfahrt der Freigeſprochenen gu beſchleu⸗ 
nigen. 


Daß Verbot des Landeigentums Deutſcher und 
Sſterreicher in Rußland. 

Das am Dienstag inkraft getretene neue 
Geſetz über den Grundbeſitz von Untertanen 
feindlicher Staaten macht dem Landbeſitz und 
dem Beſitz unbeweglichen Eigentums von 
Reichsdeutſchen, Sſterreichern, Ungarn und 
Türken in den Gouvernements Petersburg, in 
den Oſtſeeprovinzen, Finnland, den Weſtgebie⸗ 
ten Rußlands, Dongebiet, Kaukaſus⸗ und 
Amurgebiet ein Ende. Das Geſetz kann, falls 
erforderlich, auch auf andere Reichsteile ausge⸗ 
dehnt werden. Durch die neuen Beſtimmungen 
verlieren die erwähnten Staaisangehörigen 
das Recht, in Rußland Grundbeſitz und unbe: 
wegliches Eigentum zu verwenden, zu pachten, 
ja ſelbſt zu verwalten. Eine Ausnahme mird 
für diejenigen Untertanen feindlicher Staaten 
zugelaſſen, die 1. bei der Geburt oder bis zum 
1. Januar 1914 orthodox getauft find, 2. die 
ſlawicher Herkunft ſind und 3. die ſelbſt oder 
deren Vorfahren, reipektive Nachkommen 
männlicher Linie als Offiziere oder Freiwillige 
an kriegeriſchen Operationen des Heeres oder 
der Flotte teilgenommen und Auszeichnungen 
für Tapferkeit erhalten haben. Für Witwen 
der erwähnten Perſonen gilt die gleiche Aus⸗ 
nahme. Allen übrigen deutſchen, öſterreichi⸗ 
ſchen, ungariſchen und türkiſchen Staatsangehö⸗ 
rigen wird zur Veräußerung ihres Grundbeſitzes 
und unbeweglichen Eigentums eine halbjährige 
Friſt bewilligt, nach Ablauf deren dasſelbe 
öffentlich verſteigert wird. Zur Veräußerung 
des Untertanen feindlicher Länder durch Erb⸗ 
ſchaft zufſallenden unbeweglichen Eigentums 
find zwei Jahre angrſetzt. Nach Ablauf der 
Friſt gelangt dasſelbe zur öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung. — Nach einem halben Jahr kann viel 
paſſiert fein. Darüber wird man in Vetersburg 
ſich weil klar ſein. 


Der Bombenanſchlag in Sofia eine ſerbiſche 
Machenſchaft. 

Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet 
aus Bukareſt, daß ſich nach Berichten aus Sofia 
immer mehr die Gerüchte verdichten, nach denen 
der Bombenanſchlag von ſerbiſcher Seite verübt 
worden ſein ſoll. Die bulgariſchen Behörden 
ließen ſeit 3 Wochen gewiſſe ſerbiſche Elemente 
überwachen, da aus Korre pondenzen, in deren 
Beſitz die Sicherheitsbehörde gelangte, hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, daß in Bulgarien ſerbiſche Ge⸗ 
heimorganiſationen gebildet wurden, die An⸗ 
ſchläge auf bulgariſchem Boden als Antwort auf 
die Tätigkeit der bulgariſchen Banden in Maze⸗ 
donien vorhaben. In den letzten Tagen wurden 
in Dede Agatſch zwei Serben verhaftet, die mit 
griechiſchen Päſſen verſehen, nach Sofia reiſen 
wollten. Man glaubt auch Beweiſe zu haben, 
daß zwiſchen dem Bombenattentat im Kaſino 
und dem vor einigen Tagen verſuchten Anſchlag 
auf ein großes Munitionsmagazin bei Sofia 
ein Zufammenhang beſteht. Die Anſchläge ſollen 
von einer Gruppe von Serben verübt worden 
ſein, die aus Niſch gekommen ſind. Die Sicher⸗ 
heitsbehörde hat für die Entdeckung der Täter 
20,000 Franks Belohnung ausgeſetzt. Alle 
militäriſchen und ſonſtigen öffentlichen Gebäude 
ſtehen unter beſonderer Beobachtung. 

Große militäriſche Vorbereitungen Japans. 

Nach Meldung des „Daily Chronicle“ aus 
Tokio trifft Japan große militäriſche Vorberei⸗ 
tungen. Auf allen Werften werde fieberhaft 
gearbeitet. Die japaniſchen Kriegsſchiffe, die 
noch vor einigen Wochen im Südſecarchipel 
operierten, wären faſt alle in die japaniſchen 
Häfen zurückgekehrt und nach den chineſiſchen 
Gewäſſern abgegangen. 20 000 Mann Marine⸗ 
Infanterie ſeien in der letzten Woche auf 16 
Kriezichiffen eingeſchifft worden. Etwa 35 
japaniſche Kriegsfahrzeuge kreuzten an der 
chineſiſchen Küſte. 

Die Lage in Mexiko. 

Nach Meldung aus Waſhington verlautet 
von amtlicher Seite, daß die Lage des diplo⸗ 
matiſchen Korps in Mexilo ſchlechter als je ſei. 
Die Zeitungen in Veracruz, wo ſich Carranzas 
Regierung befindet, veröffentlichen Artikel, 
durch welche die Diplomaten veranlaßt werden 
ſollen, entweder nach Veracruz überzuſiedeln 
oder das Land zu verlaſſen. 


Deulſches Reich. 
gerliy, 18. Februar 19 5. 

— Der Kaiſer hat dem Chef des General⸗ 
ſtabes des Feldheeres, General der Infanterie 
von Falkenhayn, in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Sieg in Maſuren den Orden 
Pour le mérite verliehen. > 

— Das Befinden des Miniſterpräſidenten 
Grafen Hertling hat ſich weiter gebeſſert, doch 
wird er ſich noch mehrere Wochen in Parten⸗ 
kirchen aufhalten. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes findet Montag den 22. Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: Zweite Beratung des Entwurfs des 
Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1915, 
und zwar Staatsminiſterium. In Verbindung 
damit zweite Beratung des Geſetzentwurfs über 
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der 
Gemeinden und Gemeindeverbände. Bei dieſer 
Beratung ſollen alle auf den Krieg bezüglichen 
allgemeinen Fragen wirtſchaftlicher und politi⸗ 
ſcher Natur erörtert werden. 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Eichſtätt 
für den ausgeſchiedenen Zentrumsabgeordneten 
Speck, die am 22. März ſtattfinden ſoll, werden 
die vereinigten liberalen Parteien, ebenſo bie 
Sozialdemokraten ſich der Stimme enthalten. 

— Die „Bayeriſche Landeszeibung“ in 
Würzburg iſt vom ſtellvertretenden Gener il⸗ 
kommando auf drei Tage verboten worden. 


London, 18. Februar. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Montreal, daß die Verhandlung der 
Klage der Canadian Pacific Eiſenbahn gegen 
die Beſitzer des norwegiſchen Dampfers Sterſtad 
begonnen hat. Es handelt ſich um eine Forde⸗ 
rung von drei Millionen Pfund als Schadener⸗ 
ſatz für den geſunkenen Dampfer „Expreß of 
Ireland“. 
m 

Brovdinziainamridten. 


Danzig, 17. Februar. (Eine weitere Einſchräm⸗ 
kung des Alkohol⸗Ausſchankes! hat der Feſtungs⸗ 
kommandant von Danzig für den ganzen Befehls⸗ 
bereich dem Teer Danzig angeordnet. Außer der 
bisherigen Sperrung der Spiritus und Brannt⸗ 
wein⸗Schankſtätten von Sonnabend, nachmittags 
4 Uhr, bis Montag, früh 8 Uhr, iſt der Verkauf 
auch verboten an allen anderen Wochentagen von 
11 bis 2 Uhr über Mittag. Innerhalb ee Zeit 
iſt auch jede Abgabe von alkoholiſchen Getränken 
in allen Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, Reſtau⸗ 
rationen einſchl. der Automatenreſtaurants, Wein 
handlungen, Hotels und Kolonialwarenhandlun 
verboten. Der Schluß der Polizeiſtunde it allge 
mein auf 12 Uhr nachts (Bei 1 19 fegte 

Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes. ehrere 


Waggons Liebesgaben, Fa m vom Roten 
Kreuz, gingen Dienstag Nachmittag nach Lowicz 
ab. — Mit feinen Schweine⸗Ankäufen zur Berei⸗ 


tung von Dauerwaren gedenkt der Maͤgiſtrat in 
nächſter Woche zu beginnen. Zubereitung und Vers 
kauf werden, nachdem die Fleiſcher⸗Innung abge⸗ 
lehnt hat, in eigener Verwalrung erfolgen. — Eine 
Spitzbubengeſellſchaft, beſtehend aus 18 männlichen 


— 
— 
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"tt am 15. d. Mts. in Nordpolen der techniſche 


N gericht in 


Brom 


durch Schadenfeuer verloren gehen. Einzelne Feuer⸗ 
ſozietäten haben deshalb jetzt beſondere Belehrun⸗ 
gen zur Verhinderung und Einſchrändung von 


Berfonen, darunter 3 jugendlichen, wurde von der 
anziger Polizei feſtgenommen. Bisher find den 
eulen zwölf Wäſchedlebſtähle nachgewiesen. 
Königsberg i. Pr., 18. Februar. EHE Er: 
plofion in Juditte 150 In der Aeroden⸗Gas⸗ 
anstalt Juditten hat fi heute kurz nach 9 Uhr vor⸗ 
mittags ein ſchweres Unglück ereignet. Bei der 
eparatur des Benzolkeſſels kam der Gasmeiften 
iſcher mit der Lötlampe der Offnung des Keſſels, 
in dem ſich noch Benzol befand, nahe. Der Ag 
eder explodierte, und Fiſcher ſowohl wie der da⸗ 
nebenstehende Vorarbeiter Bludau fanden ihren] Umſtänden mit dem Tode beſtraft. 5 
Tod. Fischer wurde über 100 Meter weiter gegen — (Anweiſung zur Rattenvertil⸗ 
einen Baum geſchleudert, von dem ſein Körper noch 
einen dicken Aſt abbrach. Bludau wurde von dem 
üborfließenden Benzol überſchüttet und verbrannte 

i lebendigem Leibe. Zwei andere Arbeiber, die 
aneben arbeiteten, erlitten ſchwere Bein⸗ und 
Armbrüche iowie Kopfverletzungen. Einem der 
Irbeiter wurden beide Augen ausgebrannt. Ein 
Kind des Gasmeiſters wurde vor Schreck wahn⸗ 
innig. Die beiden Toten waren verheiratet, 

amflienväter und ſtanden im Alter von 35 und 

7 Jahren. 

Sohenſalza, 18. Februar. (Zuckerfabrik 85 
witz, A.⸗G.) Auf die Anfrage eines Aktionärs über 
die Geſchäftslage hat ſich die Verwaltung dahin 
geäußert, daß die diesjährige Kampagne nach 
großen wierigkeiten und mit etwa zwei⸗ 
Monatiger Unterbrechung, die auf Anordnung der 
Militärbehörde Son mußte, am 12. Februaz 
eendet worden iſt. Von den für die 12155 ange⸗ 
auten Rüben find nur etwa zwei Drittel ver⸗ 
arbeitet worden. Nähere Angaben über die Aus⸗ 
ſich en können angeſichts der heutigen Lage noch 
nicht ch werden. (Im letzten Gejhäfssiahre 
blieb die Gejellihaft dividendenlos.) 

Schwarzenau, 17. Februar. (Unerwartet große 
Roggenvorräte) befinden ſich auch in unjerem 

reiſe Witkowo noch in den Händen der Landwirte. 

Inier Kreis jollie an die Kriegsgetreidegeſellſchaſt 
15 000 Zentner Roggen abliefern, dis jetzt ſind aber 
ſchon über 30 000 Zentner abgeführt worden. Die 

ufuhr hält noch an, ſodaß die Vorräte noch er⸗ 
eblich höher ſind. 

Poſen, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Das Be: 
inden des Erzbiſchofs Dr. Likowski war auch in 
et vergangenen Nacht den Umſtänden nach befrie⸗ 
igend und berech igt zur Hoffnung, SE eine 

ensgefahr zurzeit nicht vorliegt. — Der Ritters 
gutsbeſitzepy Joſef von Chlapowski auf Rzegocin, 
früher Patron der polniſchen Bauern⸗Vereine, iſt 
nach längerem Leiden in Nie: ocin geſtorben. 

Neuſtettin, 17. Februar. (Bom Zuge getötet.) 

er Rangiermeiſter Karl Krüger ſprang heute 

im Rangieren auf dem hieſigen Bahnhofe von 
dem Rangierzuge ab auf das Nebengleis. In dem⸗ 
fahre Augenblick aber wurde er von einer vorüber⸗ Abonnent. Nach Ihrer Darſtellung können wir 
fahrenden Lokomotive erfaßt und getötet. Krüger Ihnen nur raten, es, 9965 weiter in dieſe Ange⸗ 
aas Jahre alt und dinterkäßt eine Gattin und legenheit zu miſchen, dem Schulvoſtande des Guts⸗ 
in ſiebenjähriges Töchterchen. 8 bezirks zu ee bei etwaiger Räumung der 
. unittenafon esseugunsunamnargehnannsn Es aid eine Ihres Saar dend 1 f 957 ein⸗ 

N Yan erufen — den Hausrat irgendwie ſicher umterzu⸗ 

Lokalnachrichten. bringen. Ohne nähe Kenntnis der Verhältniſſe 
Thorn, 19. Februar 1915 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


ich ſomit auf n unkte: Bedeutung des 
utterrübenbaues. Anſprüche an Boden und Klima. 
odenbearbeitung und Düngung. Ausſaat. Be⸗ 
ſchaffenheit des Saatgutes. Slandweiſe, Saal 
methol Schuß Rüben. Krankheiten und 
Schädiger. Schoßrüben. Abblatten Den Rüben. 
Ernte. Einmieten. Haltbarkeit. Verwertung er⸗ 
frorener Rüben. Form und Farbe. Sorten. 
Originalſaat Das D. L. G.⸗Hochzuchtregiſter. Ver⸗ 
fütterung. Ein kurzer Anhang behandelt die Züch⸗ 
tung der Friedrichswerther Zuckerwalze. Es ſteht 
u hoffen, daß das Büchlein auch in ſeiner neuen 
uflage eine recht weite Verbreitung findet. 
RB . ——Z— 


Gemeinütziges. 


Gegen Läuſeplage. Wie man 1400 Ge⸗ 
fanene täglich entlauſen kann berich⸗ 
jet Stabsarzt Dr. Wiener in der „Wiener Klini⸗ 
ſchen Wochenſchrüft“ aus dem Gefangenenlager 
Kenyermezö. ie Leute wurden in Gruppen zu 
40—50 Mann in eine Baracke gebracht, entkleideten 
ſich und ſchnürten die Kleider zu Bündeln, die mit 
Nummern verſehen wurden. Dann durchſchritten 
fie einen Gang zwiſchen vien Dampfdesinfektoren, 
aben hier die Kleider ab und gelangten in einen 

aderaum, der mit 40gradigem Waſſer, das auf 
das Liter 1 Gramm Sublimat enthielt, gefüllt war. 
Von oben wurden die Badenden ununterbrochen 


15 dürften. Der Inhalt der Broſchüre erſtreckt 


käuflich zu erwerben wußte. 


ſchaftsvorräte zu bewachen, ebenſo größere Vieh⸗ 
Echäfereien und Schweinomäſtereien. 


„Die Rattenvertilgung“ erſchienen. Sie 
ſchildert, welche wirlſchafklichen und i 
3 1 


wie ſie Erzählungen erfunden waren. 


ins Garniſonſpital übergeführ 


hielten ſie Schmierſeife. Nach 30 Minuten kamen 
die 1 enen in eine andere Baracke, wo 5 mit 
neuer Wäſche verſehen wurden und die Beendigung 
der Kleiderreinigung abwarteten. Dieſe wurden 
mit Ausnahme der Schuhe und Mützenſchirme, die 
abgetrennt wurden, etwa 40 Minuten mit Waſſer⸗ 
dampf behandelt. Hierbei wurde eine intereſſante 
wiſſenſchaftliche Beobachtung gemacht: die toten 
Kleiderläuſe hatten ſi 9 rot verfärbt. Ob dieſe 
arbenändenung dieſelbe 5 wie die des 
hitinpanzers des Krebſes hat, konnte begreif⸗ 
licherweiſe nicht untetſucht werden. Nach dieſem 
Verfahren konnten in 20 Tagen 28 000 Gefangene 
von Ungeziefer befreit werden, was ſonſt unmöglich 
geweſen wäue. 
22 KKKK,rv.,rK,.,ĩÄ1 ͤ—¼—̃ —'— 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Dr. Moritz Necker f. In Wien iſt geſtern der 
bebannte Schriftſteller Dr. Moritz Necker im 
58. Labensjahre geſtorben. 

Profeſſor von Kowalski⸗Wierusz f. Der 
Maler Profeſſor von Kowalski Wierusz iſt an 
Dienstag in München geſtorben. 
: ᷣ . ³ ³ AA 

Handel und verkehr. 


Beſchickung der Leipziger Meſſe. Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen iſt ein Ausgleich der 
Intereſſen zwiſchen den Leipziger Meßraum⸗ 
vermietern und den Meßausſtellern zuſtande 
gekommen, der die Koſten der Frühjahrsmeſſe 
mit Rückſicht auf die durch den Krieg vielf ich 
recht ungünſtige Lage der Induſtrie gerecht ver⸗ 
teilt. Der Verband der Ausſteller der Leipziger 
Großmeſſe hat deshalb an ſeine Mitglieder die 
Aufforderung gerichtet, im nationalen Inter⸗ 
eſſe die Meſſe ſoweit ingend möglich zu be 


„Kriegspoeſie“ halten wind. (Siehe Anzeige! 

5 Deutsche e e d 
lotterie.) Am erſten Ziehungstage fielen fol⸗ 
gende größere Gewinne: 20000 Mark auf Nr. 
98 916, 10 000 Mark auf Nr. 93 510, je 5000 Mark 
auf Nr. 146 651 und 238 195. 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Überzieher, zwei 
zraue und ein ſchwarzer Militärhandſchuh und eine 
Invalidenkarte. F 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem geftrigen 
Viehmarkt waren 18 Schlachtſchweine und 36 Ferkel 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60 66 Mark, magere Ware 56—60 Mark, gute Ware 
70 Mark, Stecher 50 60 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer koſteten 60)— 100, Ferkel 21—30 
Mart das Paar. — Der Geſchäftsgaug war ſehr flau, 
da die Schweine meiſt noch nicht volle Schlachtreiſe 
halten. Ferkel fanden Abſatz. 
rrrrrrrrrrrrrrrrr——rrZrZr—r SEFTRETEIPSEETEHND 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 


gebracht worden. 


haftet. 
it ein anderer Rat nicht zu epteilen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Sammlung der Bauleitung 
Nordoſt rechts (Fortif.), Fort Bülow 160 Mark; 
V. Schiedsmannsbezirk: Aus einer Beleidigungs⸗ 
ache 2,50 Mank; Proviantamtsdirektor Becker⸗ 
horn 4 Mark; Arbeiterausſchuß des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts Thorn 80 Mark, zuſammen 246,50 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſamm en 
19 037,54 Mark. — Davon find bis an Schluß des 
Jahres 1914 insgeſamt 18 374,62 Mark an die zus 
fländigen Stellen und am 15. d. Mts. 416,42 Mack 
an den Kreisverein Thorn Stadt des Roten 
Kreuzes abgeführt worden. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
en Schloſſermeiſter Marquardt 20 Mark; 
ammlung durch Frau Oberin Warſchou 30 Mark; 
Paul Netz 13,83 Mark, zuſammen 63,89 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 16 193,15 Mk. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Direktop der Maſchinenfabril A. Ventzki, A.⸗G. in 
raudenz, der kaiſerli Regierungsrat a. D., 
Diplom-Ingenieur Ernſt Wrobel, Hauptmann 
L. und Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe; 
Lehrer Rudolf Bork (nicht e h Hohen⸗ 
gäuſen, Landkreis Thorn, iſt am 7. v. Mis. auf dem 
Iſtlichen Kriegsſchauplatze N 

— as Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
iſt dem Kapitänleutnant a. D., Polizeiinſpektor 
Bathe in Bromberg er worden, . 

— (Militäriſche erſonalien.) In 
becher ihres Abſchiedsgeſuches find mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition De worden: 
de Generalmajore von der Armee Erythropel, 
bisher Kommandeur der 39. Feldariillerie-B.igade, 

aſchke, bisher Kommandeur der 62. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, Merling, bisher Kommandeur 
der 33. Feldartillerie⸗Baigade. — von Wachter, 
deweralmajor von der Armee, bisher Kommandeur 
rr Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade, in Genehmigung 
Ae Geſuches mit der geſetzlichen Penſion der 

bſchled bewilligt. 

— (Perſonalien bei der aſel 2 Der 
Gerichtsaſſeſſor Hans Werner aus Naſſel iſt vom 
1. März d. 1 9 1255 7 0 ter Gericht Me 

öbau eitpr.), der ichtsaſſeſſor 

bert Fink aus 6 lar vom 1. März ab zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Schlochau, der 
Gerichtsaſſeſſor Felix Puſch aus Danzig vom 
1. April ab zum e bei dem Amtsgericht 


Dünkirchen. 


diesmal eine beſſere Beſchickung der Meſſe vor⸗ 
finden als im vorigen Herbſt. 
— . mn nm — ne 


Mannigfaltiges. 


(Die Zeitungen und der Krieg.) 
Nach dem neueſten Nachtrag der Poſtzeitungs⸗ 
liſte haben 864 Zeitungen ſeit dem Ausbruch 
des Krieges ihr Erſcheinen eingeſtellt. Seit 
dem 1. Januar erſcheinen 33 neue Zeitungen 
und Zeitſchriften. 

(Was im Kriegealles möglich tft.) 
Ein junger Kaufmann aus der Reichshauptſtadt 
hatte ſich nach einer durchſchwärmten Nacht zu 
einem kleinen Diebſtahl hinreißen laſſen. In 
der erſten Verhandlung vor dem Schöffengericht 
machte der Vorſitzer die Mitteilung, daß die 
Sitzung nicht ſtattfinden könne, da der eine der 
beiden Schöffen in Feldgrau erſchienen ſei und 
gewiſſe Bedenken gegen ſeine Teilnahme an der 
Verhandlung beſtänden. In dem zweiten Ter⸗ 
min, der das Schöffengericht beſchäftigte, erſchien 
zur Abwechſelung der Angeklagte in Feldgrau 
und teilte mit, daß er an demſelben Tage nach 
dem Oſten abfahren müſſe. Es blieb alſo nichts 
anderes übrig, als die Verhandlung zum 
dritten male und zwar auf unbeſtimmte Zeit, 
zu vertagen. 

(Verbot des Fünfuhrtees in 
Berlin.) Auf Anordnung des Oberkomman⸗ 
dos in den Marken wird im Landespolizeibezirk 
Berlin die Veranſtaltung ſogenannter Fünf⸗ 
uhr⸗Tees mit Geſangs⸗ und ſonſtigen Vorträgen 
in den Cabaretts, Cafes und Reſtaurants an 
den Nachmittagen verboten. Die Reviere wer⸗ 
den angewieſen, hiervon die Wirte ſofort in 
Kenntnis zu ſetzen und die Durchführung der 
Anordnung zu kontrollieren, insbeſondere auch 
dahin, daß letzteres nicht durch Darbietung von 
Vorträgen einzelner Künſtler umgangen wird. 

(Ein Kriegsſchwindler.) Bekanntlich 
hat ein öſterreichiſcher angeblicher Feldwebel 
namens Franz Bachinger, der in Wien mit 
dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe geſchmückt er⸗ 
cee erklärt, daß er den Gouverneur von War⸗ 

hau gefangen genommen habe. Bachinger wurde 
araufhin im Wiener Rathaus von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Fe begrüßt und mit einem 
Ehrenſold beſchenkt. Als nun von deutſchen Trup⸗ 
pen berichtet wurde, 9 bei der Gefangennahme 
des Gouverneurs von Warſchau nur deuſſche Dra⸗ 
goner beteiligt waren, wurde der „Fall Bachinger“ 
in Wien unterſucht und Bachinger als Kriegs⸗ 
ſchwindler erkannt. Auch die Eiſernen Kreuze erſter 
und zweiter Klaſſe wurden ihm aberkannt, da es 
ih Ie e hat, daß Bachinger niemals recht⸗ 
mäßiger Beſitzer der beiden Klaſſen des laſſe hat 
Kreuzes war. Das Eiſerne 0 erſter Klaſſe hat 
er nach einer öſterreichiſchen Mitteilung einem 


men. 


Bveiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
acobſohn (Culmer Vorſtadt) 1 große üffel 


Danzig, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Oskay Wieden⸗ 
derft aus Culm vom 1. 
ei dem Amtsgericht in Pr. Stargard, der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Kurt Huſchte aus Elbing vom 1. April ab 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Karthaus 
etmannt. 
pi, Berlonalien gus dem Eiſenbahn⸗ 
duldet fon ebezir! Bromberg.) Die Ver⸗ 
Stun des Vorſtandes des Maſchinenamtes in 
berg iſt dem Betriebsingenieur Steffens über⸗ 


tara ab zum Amtsrichter 


Landwirtſchaftliches. 


Wie pflanzt man Frühkartoffeln? Man bes 
ſchaffe ſich kleine niedrige Kiſtchen wach Art der 
chend Käſekiſten, ſchichte nur eine Schicht feſt⸗ 
tehend die Saatkartoffeln in dieſen Kästchen in 
einem warmen Raum, wie Küche, Viehſtall Ge⸗ 
wächshaus, auf und befeuchte von Zeit zu Zeit die 
Saat mit Waſſer, um ihr die natürliche Boden⸗ 
feuchtigkeit zu erſetzen. Man wird bald ein 
Schieben der Augen wahrnehmen, und die Keime 
werden bie bis zur Pflanzzeit ſohr kräftig ent⸗ 
wickeln. Hierdurch iſt der Saat der lange Keimungs⸗ 
Drosch im kal len Erdboden abgenommen, und die 

ogetation wird in der Kultur um zwei bis drei 
Wochen beſchleunigt. Es empfiehlt ſich, die Saat 
acht Tage vor der Pflanzung in einen kühleren 
Raum zu ſtellen, um die kurzen Keime abzuhärten, 
und ſie auf dem Transport zur Pflanzſtelle wie 
beim Pflanzen We u behandeln, damit die 
Keime nicht abbrechen. Es iſt ferner ehr ‚ratjam, 
die Kartoffeln nicht in den flachen Boden, ſondern 
gleich in e n u legen, da hierdurch 
die Sonne die beiden Langſeiten weit mehr er⸗ 
wärmt und ſomit der Saat die Wärme in größerem 
Maße zugeführt werden kann. Dieſe Methode 5 7 
uns ſchneller der neuen Ernte entgegen und lohnt 
ſomit reichlich die geringe Mühe. . 

Über Futlerrübenbau. Praktiſche Winke aus 
der Praxis für die Praxis. Herausgegeben von 
Domänenrat Eduard Meyer. Da die beiden enſten 
Auflagen dieſer inhalt⸗ und bilderveichen Broſchüre 
einen ſo überraſchend ſchnellen Abſatz gefunden 
51 hat ſich eine Neuauflage notwendig gemacht. 

ie raſche Verbreitung der Broſchüre zeigt aber, 
daß The vielen Landwirten ein guter Ratgeber ge⸗ 
worden iſt und den Bedürfniſſen der Praxis nach 
raſcher und ſicherer Beantwortung aller auf⸗ 
tauchenden Fragen entgegenkommt. Tiefergreifende 
Anderungen erſchienen daher nicht nötig. Trotzdem 
hat die Broschüre nicht unweſentliche Exweiterun⸗ 

fahren, die beſonders Saatgut, Ausſaat uſw. 


Ragen. — Verſetzt zum 1. April 1915: Zugführer 
un von Schneidemühl nach Brockau (Direktion 
slau]. 

— (Left die öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen!) Unkenntnis der Geſetze oder der 
gesetzlichen Anordnungen ſchützt nicht vor Strafe, 
9 allerwenigiten in DENT Die Gerichte 
aben gerade jetzt viele erurteilungen ausge: 
Boden bei denen der Verurteilte mit der nutz⸗ 
Se Ausrede kam: „Ich habe die Buftimmung 
inch, gekannt.“ So verhandelte die Strafkammer 
115 alle a. S. gegen einen 61 Jahre alten, bisher 
ollig unbeſcholtenen Waffenhändler wegen zweier 

ergeben gegen das Belagerungs⸗ 
ſte ez Der Angellagte hatte im Dezember 1914 
N zwei Fällen ein Tergerol und die dazu gehörige 
zunttion verkauft. Da der Fall ſehr milde lag, 
Befragte der Staatsanwalt drei Tage Gefängnis. 
an dieſem Antrag brach der Angeklagte in Weinen 
An. und erklärte, daß er die diesbezüglichen Be⸗ 

untmachungen nicht geleſen habe, font würde er 
richen niemals zuwidergehandelt haben. Das Ges 
nag erkannte auf drei Tage Gefängnis, 
lich ach aber wohlwollend zu prüfen, ob es mög⸗ 
en lei, den Angeklagten zur bedingten Begnadi⸗ 
un a zu empfehlen. — Es kann jedermann, nicht 
en den Goſchäftsleuten, nur dringend geraten 
de. den, alle Bekanntmachungen und Verordnungen 
> zuſtändigen Generalkommandos genau zu leſen, 
er ſich jetzt ſehr leicht eines Vergehens ſchuldig 
de chen kann, das in Friedenszeiten Überhaupt nicht 

T krete chen Verfolgung unterliegt. 
ke (Vorbeugung von ben en 
0 Kriege.) Zur wirtſchaftlichen Rüſtung in 
. Heimat gehörk in erſter Linie die Erhaltung 
wie vorhandenen Nahrungs: und Futtermittel, ſo⸗ 

der Viehbeſtände. Dieſe dürfen auch nicht 


und bezahlte dafür 43—44 Mark. — 


Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) 


mäßigung kann das Geſchäft beleben. 


vom 19. Februar, früh 


Barometerſtand: 755 mm. 


Zawſchoſt « 
Warſchu 0“ 
Chwalow lee 
Zakroczunn f 
Brahe bei Bromberg al 
Netze bei Czarnlkauu © 


em erf 
handeln und für viele von beionderem Intereſſe 


Baſel, 19. Februar. 
Nachrichten“ erfahren aus Paris: General 
Feydeaux, der in der Schlacht an der Marne 
das Armeekorps geführt hat, erhielt jetzt das 
Kommando über das befeſtigte Lager von 


Die 


e des Gouverneurs von 
aron Korpff, hervorragenderweiſe beteiligt 
weſen zu ſein. Als reichsdeutſche Blätter die Mit⸗ 
teilungen übernahmen, proteſtierte das Metzer Dra⸗ 
goner⸗Regiment, das das kühne Reiterſtück dur 

A hatte, gegen dieſe Behauptung. 
f auch heraus, daß das Wiener Landſturm⸗Regi⸗ 
ment 1, dem Bachinger angehörte, garnicht in der 
Nähe poſtiert war. Bachinger wurde einem Ver⸗ 
ör unterzogen, verwickelte ſich in Widerſprüche und 
egte beten das Geſtändnis ab, daß alle ſeine 


Ins 


Hannover, 19. Februar. 
hieſige Kanalbaugeſellſchaft mitteilt, iſt die 
Verbindung zwiſchen Rhein und Weſer als 
nunmehr hergeſtellt erklärt und bereits am 
Dienstag die Schleuſe zwiſchen Weſer und 
Kanal bei Minden in Betrieb geſetzt worden. 


Ein gefährlicher Geiſteskranker. 
Nürnberg, 19. Februar. Heute Nacht 
ſchoß ein geiſteskranker Schreiner auf Paſſan⸗ 
ten, tötete einen Polizeiwachtmeiſter und 
einen Hilfswachmann und verletzte einen 
Ziviliſten. Der Täter wurde heute früh vers 


toten preußiſchen Soldaten abgenommen, während 
er die Ordensauszeichnung zweiter Klaſſe in 


ien 


eldwebelab⸗ 


de hen hat er ſich aus eigener Machkvollkommen⸗ 
eil aufgenäht. Den ganzen Schwindel hat Bachin⸗ 
ger mit ſeinen eigenen lügenhaften Erzählun 
aufgedeckt. Er behauptete bekanntlich, an der 


be 


Warſchau, 


ge⸗ 


Es ſtellte 


reuzverhör 


ſtand geprüft wird. Bachinger war vor ſeiner 
rückung als Kanzleiſchreiberkraft dem ſtädtiſchen 
Fuhrwerksbetrieb zugeteilt. Bei der Mobiliſierung 
rückte er als Landſturm⸗Infanteriſt ein und wurde 
in einem Gefecht am Auge verwundet. 
rr ———— —————————— ——— —————— 


Neueſte Nachrichten. 


mit heißem Waſſer abgebrauſt. Zum Abſeifen er⸗ Verluſt zweier Luftſchiffe. 
Berlin, 19. Februar. In dem ſchwe⸗ 
ren Südſturm, dem am 17. Februar das 
Luftſchiff „L. 3“ zum Opfer fiel, iſt, wie wir 
erfahren, auch das Luftſchiff „L. 4“ verloren 
egangen. Es iſt infolge Motorſchadens bei 
laavands Huf in Dänemark geſtrandet und 
iväter nach der See zu getrieben. Von der 
Beſatzung ſind 11 Mann gerettet, darunter 
der Kommandant, 4 werden vermißt. 
Geretteten ſind vorläufig in Vaarde unter⸗ 


genommen, gab er auch zu, ſich die Orden auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe angeeignet zu haben. Er wurde 
„wo ſein 1 

in⸗ 


Die 


Die Eröffnung des Rhein⸗Weſerkanals. 


Wie die 


Der neue Kommandant von Dünkirchen. 


Die „Baſeler 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Petersburg, 19. Februar. 
Generalſtab des Oberbefehlshabers teilt mit: 
Die Kämpfe auf der Front zwiſchen Memel 
und Weichſel haben am 17. Februar fortges 
dauert und große Hartnäckigkeit in der 
Gegend von Auguſtow, ſowie auf dem Wege 
von Sierpz nach Plonsk erreicht. Auf dem 
linken Weichſelufer keinerlei Kämpfe. 
den Karpathen wieſen wir eine Reihe hart⸗ 
näckiger Angriffe der Sſterreicher auf der 
Front von Szidnik bis zum oberen San zu⸗ 
rück. In den Gegenden Koziuska, Tuchla, 
Senatſchuw, Wisko und Klaouec (2) mach⸗ 
ten wir mehrere erfolgreiche Gegenangriffe, 
während wir fortwährend wiederholte 
deutſche Angriffe ſchnell abwieſen. 
Bukowina haben ſich unſere Abteilungen 
über den Pruth zurückgezogen. 


on. 


ſchicken. Die Beſucher der Meſſe werden despits] Annahme des Schiffsankaufs⸗Geſetzes. 

London, 19. Februar. 
Mail“ zufolge wurde die amerikaniſche 
Schiffsankaufsbill mit 215 gegen 122 Stim⸗ 
men vom Repräſentantenhauſe angenom⸗ 


Der „Daily 


Der 


In 


In der 


Berlin, 19. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Das Geſchäft am Getreidemarkt war wiederum fehr ſchleppend, 
Umſätze hielten ſich in engen Grenzen, da jede Unternehmungs⸗ 
luſt fehlte. Greifbare Ware iſt nach wie vor äußerſt knapp. 
Man forderte für Gerſte auf Aoladung ca. 400 Mark, guter 
Hafer if ſehr geſucht die Preiſe find aber nur wenig ver⸗ 
ändert. Ausländiſche Roggenkleie wurde heute für 17 Mark 
pro Zentner gehandelt Am Mehlmarkt blieb das Geſchäft 
im allgemeinen ruhig. Roggenmehl ift begehrt, man forderte 
Weiter: ſch 


Berlin, 17. Februar. (Buuerberlcht von Müller & 


Wider Erwarten und 


7 Uhr. 


Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 


tand des Waſſers am Pegel 
der E m 


enigegen den durch Angebot und Nachfraue bedingten Ver⸗ 
hällniſſen blieb die Notiz heute unverändert. 
nächſten Sonnabend eine Preisermäßigung von 3 Mark vor⸗ 
geſehen it, fo genügt dieſelbe bei weilem nicht, um Angebot 
und Nachfrage zu regulieren. Nur eine größere Preiser⸗ 


Wenn für 


DEE nn —— ——ñ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Wafferflünde der Weichſel, Brahe und Hehe, 
S 


Tag m 


„40 1 


111111 


Ie 


Weſchſel Thorn 191 8. 180 


144141 


ſcher Schuppen. 


Für die liebevolle Teile 1 


nahme und die wunder⸗ 


e t von Pferden durch Zivilperſonen und der Verkauf an 


Zivilperſonen verboten. Von militäriſchen Stellen angeordnete 
[Käufe und Verkäufe werden von dem Verbote nicht betroffen. 


der Beerdigung unſeres 
lieben Söhnchens 


| Artur | 

4 jagen wir unfern innigſten 

Dank. 

1 Stewten, 18. Februar 1915. 
H. Damrau und Frau. 


— — War IF BER, iR 2 RN 
Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 23. u. Mittwoch den 
24. d. Mits., vormittags bis 
11 Uur, für das Publikum ge 
ſchloſſen. 
Werne den 18. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das ftädtiſche Muſeum 
iſt täglich mit Ausnahme des Mon 
tags von 11—1 Uhr geöffnet. 

Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pfg. 
für die Perſon. Sonntags iſt der 
Beſuch unentgeltlich. 

Thorn den 18. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bolizeiline Bekanntmachung. 


Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 
tronen ſind an das hieſige königliche 
Artillerie⸗Depot a Für 1 kg 
werden 25 Pig. gezahlt. 

Thorn den 5. Januar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Rillergul Sucha 


bei Culmſee ſrocknet 


(Flocken) und nimmt Anmeldungen ent⸗ 
gegen. Näheres durch die 


Guts verwaltung. 


gelbgrane Uniformen |" 


werden zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens 


angefertigt. Er. Zielinski, 


Mellienſtraße 92. 


Strohhüte 


zum Preſſen und Färben nimmt an 
D. Hengch Nachf. 


Keine 


Baut möglichſt viel 
Futternot! 


Futterrüben! 


Koftenlofe 
u | Bufendung des Buches 


Zutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Augebot! 
durch Wiederverkäufer 
od. direkt v. d. Domäne 
1 Friedrichswerth 
J 1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Poſt⸗ 
karte genügt. 


= eee eee SERIEN f 
Große Poſten billige 


Zigaretten 


und ul abzugeben. 


„lin Sul: 


2 1 3 nur 5 14. 


5 ſofortigen Liejerun 1 gibt ab 


aumaterfalien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


Oberſchleſiſche 


Stückkohlen 


gibt ab 
A. Kessel, 


Lindenſtraße 75. 


Salonbriketts 


von heute ab bei Abnahme von 10 Zent. 
mit 1,30 Mark ab Lager. 
H. Dee Baderſtraße 2. 


& leinkohlen 


hat in Waggonladungen „aun Firma J. W. Groblewzki, Culmeritraße 12, 


Wilhelm Borinski, Zabrze d. 8. 


[I Perdelucen! 


täglich 4— 6 Uhr, J Kla Heymann⸗ 
J. Rlavon. 


Einige Morgen großes 


Gelände 


in Vorſtadt Thorns zu kaufen geſucht. 
Angebote unter A, 251 an Ale Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſfe“. 


der Poſt h 5 56, 

jeder Poſten, zu kaufen geiuct besgl. 

eine sut gte Blue, 5 8 
Diſcherſtraße 15, Sartenhaus. 


bezw. des Oberbürgermeiſters. 


5 beſtraft. 


Der ſtellvertr. Gouverneur der Feſtung |, 


geſucht. 


Bekanntmachung. 


In den im Feſtungsbereich der Feſtung Thorn gelegenen 
Teilen der Provinz Weſtpreußen öſtlich der Weichſel wird der 


Ausnahmen ſind zuläſſig mit Genehmigung des Landrats 


Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr i 


Thorn den 18. Februar 1915. 


gez.: Wyneken. 


43. Herdbuchauktion 


am Freitag den 26. Februar in Neuteich Wpr., 


weibliche Tiere und 50 — 60 Bullen. 


Beginn der Auktion am Freilag den 26. Februar, vormitlags 11 Uhr. 
Verzeichniſſe koſtenlos vom 20. Februar ab von der Geſchäſtsſtelle der weſtpr. 
Herd buchgeſellſchaft, Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 


Vaterländiſche Vorträge. 


Sonnabend den 20. Februar, abends 8. Uhr, 


im großen Saal des Artushofes. 
Vortrag des Herrn Konſiſtorialrats D. Dr. Kalweit⸗ 


Danzig über N 
2 66 
„Kriegspoeſie“. 

Numerierte Eintrittskarten ſind unentgeltlich von Mittwoch 
den 17. d. Mis. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 
Breiteſtraße, und auch am Vortragsabend, ſoweit der Vorrat 
reicht, am Eingang des Saales zu haben. 

Freiwillige Spenden zum beſten der Kriegswohlfahrtsbe⸗ 
ſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß: 


J. A.: Prof. Dr. Grollmus. 


alher don fi eihmaltint| 4” See 


% 1925 Fahrradgeſchäft einen 


zum Anfertigen von Abſchriften bitte zu 7 0 h in 


melden Albrechtſtraße 6, 3, links. 
ö a mit guter Schulbildung. 


mm Tann e 
in oder auch außer dem at jofort Te 


verlangt. /Zielinski 
> polniſch ſprechend, von ſofort geſucht. An⸗ 
Mellienitraße 92. gebote mit Gehaltsanſprüchen u. V. 247 


Friſeurgehilfe an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ſofort geſucht Tomkeiewienz, Fräulein 
Strobandſtrage 15, 3. Et. als Hilfe zum Nähen geſucht. 


1 alter: Hafinartefenn ARE 
ſchneider e 


gegen freie Wohnung von 2 Zimmern und 
— ae Beten ſtr. 2, 3, links. 


ſteſlt ein 


G. Soppart, dampfſägewerk. 


iaurer, 


Portieren, 


Bauarbeiter igen 
Gasampel, 


Mahagoniſchreibliſch 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Bismarckſtraße 1, part, 
San von — 2 ach 


EEE 


darunter zwei edle Kulſchpferde, 


ftehen zum Verkauf. 


Lehrlinge 


werden ſofort zur Innenarbeit eingeſtellt. 


Oskar Köhn, 
Beton⸗ und Eiſenbetoubau. 


Für unſer Getreſdegeſchäſt ſuchen wir 
zum baldigen Eintritt 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Lissack & Wolff, 


Thorn. Viktoria⸗ Hotel., 
ln kae wen Joie e le 2 ferde 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Thomas, Fuhrgeſchäft, 
Strobandſtraße 20. 


4 ſtarke 


ALDEILSDTELDE 


hat 65 verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fermuf 517 


Eine hochtragende Kuh 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Adolf Maier, 


Breiteſtraße 9. 


Lehrling 


oder Volontär findet ſofort Stellung. 


Habana⸗Haus Thorn, 


Ein 


Waldſtraße 85, 2, links. Eduard Kohnert. 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 


neu zum Preſſen und Färben nimmt an 


Kräftige Arbeitsſtſeſel 


ab Grube in der Nähe der Stadt zu 
kaufen geſucht. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe 


5 


Frl. Marie Zimmermann. 
Fritz Dreher. 


Prolog von Alb. Bütow . 2 2... 
2 Einzelgeſänge A 
a) „Heilig Vaterland“, von Greischer. 
b) „Heimweh“, von Hugo Wolf. 
Geſangsvortrag - 
Ingeborgs Klage aus „Frithlof 8. von Max Bruch. 
4. 3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 
a) Segeuswunſch, von Max Weinzierl. 
b) Verlaſſen, von Thomas Koschat. 
ce) „O' Dirndl tief drunt' im Tal“, bearb. von Joh. Herbeck. 
5. 3 Einzelgeſänge 5 Dr. Hans Moser. 
a) Prinz Eugen (Freiligrath), von Loewe, 
b) Oeſterreichiſches Reiterlied Dr. Zuckermann), von H. Moser. 
c) Mahnung (Vesper), von H. Moser, 


10 Minuten Pauſe. 


6. 4 Gedichte, vorgetragen von . . a 
a) Noruenipruch, von Alex Rothgaengl. 
b) Der Vater an den Sohn, von Fritz Engel, 
c) Der Poſten, von Alex Rothgaengl. 
d) Der Kadett, von Rud. Presper. 


2 Oeſterreichiſche Volkslieder zur Laute 
a) Mutterlieb. 
b) Mei einzige Freud iſt mei Bua. 


Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Muſikdirektor Char): 
Altniederländiſche Volkslieder, von Ed. Kremser. 
(Soliſten: Organiſt 0. Steinwender und Dr. Hans Moser). 


2 Dustte Frau Davitt u. Fritz Dreher. 
a) Er und Sie, von "Rob. Schumann. 
b) „Ich denke Dein“ von Rob. Schumann. 


AI ee Br Eee. 
Der Bettelbua. 


Am Klavier: königl. Muſikdirektor Char. 
— — u 0 Aenderungen vorbehalten. 
Eintrittsfarten in der Buchhandlung von Walter Lambeck, Eliſabethſtr., vorher, u. an der Abendkaſſe. 
Preiſe der Plätze: Sitzplatz 2,50 Mk., Loge 3 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Kaiferl, und Künigl. Ölerreidilh- mi Konſulat für Weſtpreußen. 


Konſul Gellhorn. 


ab. il 


am neuſtädt. Markt. 


Ab 19. Februar: 
Aal Alnterlun, 


Dh 


Frau Davitt. 


8 


Frl. Marie Zimmermann. 


I 


Rud. Loewenstein-Danzig. 


© 


so 


Rud. Loewenstein-Danzig. 


Billige Zigarren N 
und Zigaretten 


offerlert Eduard Lissner 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702 


Mandel an Brennmalerial 


| fler er in in Then. 
Sonntag den 21. A. Februar 1915, 


5½ Uhr nachmittags, 
im altdeutſch. Zimmer des Schützenhauſes: 


Hafner nung. 


Tagesordnung: 


braucher zur 


Koksfeuerung 


übergehen wollten. — Wir können Grob» 


und Nußkoks ſofort llefern. ; X 1 Jahresbericht. 
Gaßels Berker, bebe i 


I Pünktliches und vollzähliges Erſchelnen 
der Mitglieder ſehr erwünſcht. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Ehriftl. Gemeinfhaft innerhalb 


der evangel. Landeskirche, 
Baderſtraße 28 

Berjammlungen: Jeden Sonntag, nach⸗ 

„ Uhr, Donnerstag, abends 

8], Uhr e 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


5 Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 


FETT 
Chriſtl. Verein junger en 


Tuchmacherſtraße 1 
Sonntag. abends 7 Uhr: Bibelftunbe und 
Untergaltung. 


Gut möbl. Zimmer 
zu veruneten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 


Gebild. junge Dame 


hätte gern etwas freundſchaftl. Verkehr. 
Gefl. Anerbieten unter B. 252 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schwarzer Stock 


mit ſilbernem Knopf am 17. d. Mis im 
Café Kaiserkrone abhanden gekommen. 
Bor Ankauf wird gewarnt. Wieder⸗ 
bringer erhält e Abzugeben 
Caf Kaiſerkrone⸗ 


Täglicher Kalender. 


hen Mutter, 


patriotiſches Drama in 3 Akten. 


Spielt zurzeit des Ruſſenein⸗ 
falls in Ostpreußen. 


Neueſte 
Kriegsberichte 
von If und Weſt 


und das zeitgemäße Pro⸗ 
gramm. 


8 5 
Berlin W. 35. Am Karls Am Watsbed 28. 23. 


ander Aae Kleider 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Anna Kowalkowski, 
Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet 


Alte Inmen-Strohlüte, 


Minna Janke, 


Mellienſtraße 86. Täglich ab 9 Uhr abends: 


Große Guln-Dorfellung | 


billig zu haben, ſowie Offizierſtieſel nach mit geſumtem Programm. 


Maß werden angefertigt 
ee 19. 


les 


Voranzeige! 
r Ub 23. Februar: 


Kehlen Lage von 
ompeii, 


hiſtoriſches Drama \ 50 Akten. 


Angebote unter Q. 241 an die Ge⸗ 


Schlacht⸗ 


; an Fr 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 11, 2 Tr. r.] Hierzu zweites Blatt. 


t Verk 5 

Gürt Inpr fehlung ſteht zum Ber Radgehker: Leibitſch. pferde E 4 

kauft itgemä öchſiprei von ſofort oder 1. 4. zu vermleten. 8 8 32 2 ö 

m 225 ing Ruh 3 blue Baderſtraße 5. 1915 ® 8 2 E 1 8 2 

kann ſich ſofort oder 1. 4. unter günſtigen 8 „ 5 Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 405. 5 SS S333 

Bedingungen auf Rittergut Sängerau verkäuflich. Hufskörttere Gutau, r Bei Unglücksfällen komme ſofort Wohnung 2 en 

4 3 nn —— E 1. Etage, auch Kontor, zu 1 1 N sm 23 24 25 20 27 

A. Hielscker, Kuuftgärtnet, ERST * ö P Bert Brückenſtraße 16. 2 28 = = 2 5 GE z 

Sängerau 2 n PN Mn Pina um ne: Alirın | — 15 

bei Si Kreis Thorn. ae - Bu + eh + = Gt. Stube l. . Küche, 0 re 15 17 18 is 11 

Ein Laufburſche Sopha mit Amal, 5 fi ilk ir Prndite 7 part., im Seitengebäude von ER zu 1 25 10 11 = = 15 

N ) ſowie Teynic, gut erhalten, zu 2 25 2 l 2, vermieten. Schillerſtraße April ti Ka Ne PR TS 

wird ſofort geſucht. geſucht ngebote unter S. 243 an die 1 + 44 5 73 10 

E. Sodtke, Mellienſtraße 62. | Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. zu kaufen geſucht. Angeb. unter f Kleines mähl Anmel 11112 131415 5 a 
Aufwartefrau Aae Sognak Vi- Flaschen x. 218 4 v. @eis.». greſe :. R 18 19 20 2122 

FFP. 


Nr. 43. 


Die deutj 


In der Dienstag Abend dem amerikaniſchen 
Botſchafter übergebenen deutſchen Erwiderung auf 
die amerikaniſche Note wegen der Kriegsgebiets⸗ 


erklärung heißt es: 


Die kaiſerlich deutſche Regierung hat die Mit⸗ 
teilung der Regierung der Vereinigten Staaten in 
dem Geiſte gleichen Wohlwollens und der gleichen 
Freundſchaft geprüft, von welchem ihr dieſe Mit⸗ 
teilung diktiert erſcheint. Die deutſche Regierung 
weiß ſich mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten darin eins, daß es für beide Teile in 
Mißverſtändniſſe zu 
verhüten, die ſich aus den von der deutſchen Admi⸗ 
ralität angekündigten Maßnahmen ergeben könn⸗ 
ten und dem Eintritt von Ereigniſſen vorzubeugen, 
die die zwiſchen beiden Regierungen bisher in ſo 
glücklicher Weiſe beſtehenden freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu trüben vermöchten. Die deutſche Re⸗ 
gierung glaubt für dieſe Verſicherung bei der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten umſo mehr auf 
volles Verſtändnis rechnen zu dürfen, als das von 
der deutſchen Admiralität angekündigte Vorgehen 
in keiner Weiſe gegen den legitimen 
Handel und die legitime Schiffahrt der 
Neutralen gerichtet iſt, ſondern lediglich eine 
Lebensintereſſen er⸗ 
d wungene Gegenwehr gegen die völker⸗ 
rechtswidrige Seekriegführung Englands darſtellt. 

Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige 

Unterbindung ihres Handels mit Deutſchland nicht 
zu verhindern vermocht. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung hat zwar, wie Deutſchland gern anerkennt, 
gegen das engliſche Verfahren Proteſt erhoben. 
Trotz dieſes Proteſtes und des Proteſtes der übri⸗ 
gen neutralen Regierungen hat England ſich von 
dem eingeſchlagenen Verfahren nicht abbringen 
laſſen. England dagegen wird unter Duldung der 
neutralen Regierungen auch mit ſolchen Waren 
verſorgt, die ſtets und unzweifelhaft als abſolute 
Konterbande gelten. Die deutſche Regierung glaubt 
insbeſondere und mit größtem Nachdruck darauf 


hohem Maße erwünſcht iſt. 


durch deutſche 


hinweiſen zu müſſen, daß ein auf viele Hunderte 
von Millionen geſchätzter Waffenhandel amerika⸗ 
niſcher Lieferanten mit Deutſchlands Feinden be⸗ 


ſteht. Nach ſechs Monaten der Geduld und des 


Abwartens ſieht die deutſche Regierung ſich ge⸗ 
nötigt, die mörderiſche Art der Seekriegsführung 
Englands mit ſcharfen Gegenmaßnahmen zu er⸗ 
widern. Sie vertraut, daß die Neutralen, die ſich 
bisher den für ſie nachteiligen Folgen des engliſchen 
Hungerkrieges ſtillſchweigend oder proteſtierend 
unterwarfen, Deutſchland gegenüber kein geringe⸗ 
res Maß von Duldſamkeit zeigen werden, umſo 
mehr, als die deutſche Regierung gewillt iſt, zum 
Schutz der neutralen Schiffahrt ſogar im Seekriegs⸗ 
— — neh rem mn pre] 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 
Lowicz, Anfang Februar. 


Aus den Kämpfen um die Suchalinie. 
III. 


Unſere Flieger ſpielen in dem Kampf um die 
Suchalinie eine große Rolle. Alle Augenblick, im 
Gefecht wie in den Gefechtspauſen, hört man das 
leiſe Surren und Brummen, das ihre Anweſenheit 
verrät. Sichtbar ſind ſie darum noch nicht ohne 
weiteres: oft ſtecken ſie hinter Wolken. Das klingt 
ſehr romantiſch, denen aber, die es zunächſt angeht, 
den Fliegern ſelbſt, iſt an dieſer Romantik ſehr 
wenig gelegen. Denn ſie wollen ſehen, und daran 
hindert ſie zu niedrig hängende Bewölkung prak⸗ 
tiſch nicht viel weniger als Dunſt und Nebel un⸗ 
mittelbar über dem Erdboden. Zwar, man kann 
noch niedriger fliegen, als die Wolkenſchicht liegt; 
dann aber muß man ſich hüten, den feindlichen 
Linien nahezukommen, wenn man ſich nicht ſchon 
durch Kleingewehrfeuer herunter holen laſſen will. 
Ich wunderte mich anfangs, wenn ich Zeuge war, 
wie unſere Doppeldecker ſtatt zum Feinde hinüber 
zu gehen, langſam und in kurzen Wendungen über 
unſerer eigenen Artillerieſtellung verhältnismäßig 
niedrig hin⸗ und herfuhren und dazu Signale mach⸗ 
ten. Es war nur, weil die Bewölkung das Fliegen 
über den ruſſiſchen Gräben und Batterien wie im 
Rücken der feindlichen Stellung nicht geſtattete, 
während unterhalb der Wolken auf einige Ent⸗ 
fernung hin immerhin eine ganz hübſche Ausſicht 
offen war. Die Flieger unterſtützten auch ſo unſere 
Artilleriebeobachtung, und die Ruſſen verſchießen 
ab und zu ein Schrapnell nach ihnen, was dem 
Flugzeug und ſeinen Inſaſſen nichts ſchadet und 
für die Kriegsmaler ein nettes Motiv bedeutet. 
Auch ein Feſſelballon — der bekannte Leberwurſt⸗ 
ballon vom Tempelhofer Felde — ſchwebt als 
Schildwache und Beobachtungsſtation in der Luft 
und gibt den Ruſſen ein beliebtes Artillerieziel. 

Iſt's hübſches Wetter, ſo gehen Ehrgeiz und Auf⸗ 
gaben der Flieger auch hier an der Sucha etwas 
weiter, als dem Feſſelballon Wettbewerb zu machen. 
Das zeigt fi auch heute wieder. ber Tiſch läuft 
bei unſerem Stab die Meldung ein, daß die Nach⸗ 


che Antwort an Amerika. 


Chorn, Sonnabend den 20. Februar 19:5. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


ebtet alles zu tun, was mit der Durchführung Die „Neueſten Na ten“ ; 
RE ee Freude darüber aus, daß ie 5 1 15 


ihres Zweckes irgendwie vereinbar iſt. g 1 
Die deutſche Regierung ijt bereit, mit der ameri⸗ De e e b ae 
kaniſchen jede Maßnahme in ö ernſthafteſte Er⸗ Tage ab als eiſerne Notwendigkeit er cheinen läßt. 
wägung zu ziehen, die geeignet fein könnte, die legi⸗ In der „Poſt“ wird gejagt: Die Antwort wird 
time Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgebiet ine in W gem fee ſie 2 5 5 A 
i . erzeugen, daß weder das 
ſicherzuſtellen. Alle dieſe Bemühungen werden je deuſſche Volk noch feine Herden 2% ee 


doch erheblich erſchwert 
1. durch den Mißbrauch der neutralen giebigkeit oder gar einer zagha 
Flagge durch die engliſchen Handelsſchiffe; ringſten Naum geben werden. 
2. durch den Konterbandehandel der 


neutralen Handelsſchiffe, insbeſondere mit deutſche Volk. Wie die Höflichkeit in der Form, 
Kriegs material. billigt es die 2 l in der 50 

Die britiſche Regierung wäre in der Lage, die In der * enten de Ke uh eden d 
deutſchen Maßnahmen illuſoriſch zu machen, wenn aß wir im Rahmen der Kriegführung jedes denk⸗ 
ihre Handelsflotte nicht bei dem Mißbrauch der man au 
neutralen Flagge verharrt und die neutralen wo man den Blick noch frei habe. Unſere Freunde 
Schiffe anderweit in zweifelloſer Weiſe gekenn⸗ würden nach der Note mehr denn je davon durch⸗ 
zeichnet werden. Deutſchland muß aber ſeine Maß⸗ 
nahmen unter allen Umftänden wirk⸗ 0 seen mer mr 
ſam machen. 5 

In der Erwartung, daß die amerikaniſchen Vor⸗ In der Bndgetkommiſſion des 
ſtellungen England zur Achtung der amerikaniſchen Abgeordnetenhauſes 
Flagge veranlaſſen werden, find die Befehlshaber wurde Dienstag die Beratung der ſozialen Kriegs⸗ 
der deutſchen Unterſeeboote, wie bereits in der fürſorge in Verbindung mit dem Geſetzentwurf über 
Note vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht wurde, Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben 
1050 347 der Gemeinden und Gemeindeverbände fortgeſetzt. 

gewieſen, Gewalttätigkeiten gegen Ein Kommiſſionsmitgli i 

5 . glied ſprach das Ein⸗ 

amerikaniſche Handelsſchiffe zu unter⸗ verſtändnis mit den Maßnahmen der Staatsregie⸗ 
laſſen, ſowie fie als ſolche erkennbar ſind. rung auf dem Gebiete der ſozialen e b 
e , ee en a ne 
nicht auch der Minengefahr, zu begegnen, ellen Be andlung der Kriegsfürſorge, welche das 
empfiehlt die deutſche Regierung den Vereinigten allein ri 5 ſei, weitgehender Spielraum gelaſſen 
Staaten, ihre mit friedlicher Ladung befrachtete, werde. Er beſprach die Frage der ſchunſe als er⸗ 
den engliſchen Seekriegsſchauplatz berührenden Keen bei denen die Kreisausſchüſſe als ent⸗ 


; 7 5 eidende Behörden ſich unzweifelhaft bewährt 
Schiffe durch Couvoyierung kenntlich zu machen. batten, trotzdem divergente Entſcheidungen in 95 


Dieſe Begründung der deutſchen Regierun iſt nachbarten Bezirken ſich nicht völlig hätten ver⸗ 
ſo erſchöpfend und fo v } . 4 
mentars bedarf. Auch in der Volk des Unterſee⸗ 1 05 ae eine Ache Ae Fürſorge 
bootskrieges ſteht das deutſche Volk einig und ge: für die Hinterbliebenen ſolcher Angehörigen des 
ſchloſſen hinter ren berufenen Leitern. Es dankt Mittelſtandes an, die wegen niedriger militäriſcher 
ihnen für ihre Feſtigkeit, gegen wen es auch ſei. Charge ihres gefallenen Ernährers eine völlig un⸗ 
Wir werden uns von Anerla ebenſo wenig ein⸗ | ölttel hende 9 9 erhielten. g 
ſchüchtern laſſen als von irgend einem anderen Ein anderer Abgeordneter beſprach die 
Staate. Deutſchland will und muß ſeine Maß⸗ Sürlorge für die Kriegsinvaliden und ihre Hinter 
nahmen gegen England „unter allen Umſtänden liebenen, bemängelte die Niedrigkeit der dabei ge⸗ 
wirkſam machen“. Werden dabei auch neutrale zahlten Bezüge und forderte ihre Erhöhung; er er⸗ 
Handelsſchiffe betroffen, ſo iſt es ihre e Schuld. wartete von der u Ae daß ſie über die 
Sie find gewarnt. Mögen fie dem Kriegsgebiet ace hinaus eingreife und vor allem 
fernbleiben, wie ſie die von England als ſolche er⸗ Einrichtungen ſchaffe, die es ee daß die 
klärte Zone vermieden haben. ’ Kriegsinvaliden und die Kriegswitwen nach Bes 
endigung des Krieges ihren Erwerb fänden. 


ten Furcht im ge⸗ 


4 1610 ; 3 Für DA fn it 555 Wee 5 die 
imme deutſchen Antwort auf die ausreichende Fürſorge für die Kriegsverletzten eine 
8 ane Note. g dringende Aufgabe ſei; es ſeien fi die Heilung 


die umfaſſendſten Maßnahmen getroffen, auch da⸗ 

Zur deutſchen Antwort an Amerika ſagt die hingehend, daß über die Lazarettbehandlung hin⸗ 
a5 Dont Rundſchau“: England wird aus der aus n derne ſtattfinden könne. Not⸗ 
an Amerika Hen Bolt Note, die den Beifall des wendigen Berufsveränderungen und etwa vermin⸗ 


ganzen deutſchen Volkes findet, erkennen, daß es derter Arbeitsfähigkeit gegenüber ſolle helfend ein⸗ 


mit ſeinen bisherigen Bluffs und Rechtsbrüchen gegriffen werden. 
nicht euch durchkommt und daß ſein Terrorismus 
chland zerſchellt. 


Ein weiteres Kommiſſionsmitglied 


an Deut betont, man müſſe die Nationalſtiftung für die 


bardiviſton allerlei gegen die ruſſiſchen Gräben bei beitet unentwegt weiter. Der Hauptmann meiner 
Borzimow vorhabe, auch damit gleich den Anfang | Batterie inſpiziert nach Laſt und Mühen des Ge 
machen wolle und um artilleriſtiſche Unterjtügung | fechts die „Normaluhr“, die der Fähnrich ſich über 
bitte. Die ift durch den Fernſprecher bereits ange⸗ feinem Unterjtand eingebaut hat. Das Kunftwert 
ordnet und wird im Augenblick beginnen; ich werde beſteht nur aus Zifferblatt und Zeigern und wird 
alſo vermutlich zu ſpät zu unſeren Batterien kom⸗ mit der Hand geſtellt; aber der Fähnrich freut ſich, 
men, um noch recht was zu ſehen. Tut nichts, viel⸗ und der Hauptmann freut ſich, und die Herren 
leicht lohnt's doch! Ich laſſe die beiden polniſchen Leutnants freuen ſich auch. Außerdem werden 
Gäule, die mir vom Diviſionsſtab zur Verfügung Sprengſtücke eines großen Brummers herumgezeigt, 
geſtellt worden ſind, vor das zugehörige Wägelchen der hinter der Batterie geplatzt iſt. Glücklicher⸗ 
ſpannen. Der kaſſubiſche Landbriefträger, der mich weiſe hat der Schuß keinen Schaden angerichtet. 
als Trainſoldat fährt, jagt die beiden Schinder Es ſind furchtbare Dinger, die da von Hand zu 
unter fürchterlichen Bedrohungen über den Sturz Hand gehen; fußlange ſchmale Riemen oder Haken, 
acker querfeldein, und da bullert es bei uns auch krumm, mit ſcharfen Kanten und beiderſeits aus⸗ 
ſchon in Salven und Gruppen nah und fern los. gezähnt wie eine Säge. Noch vor 14 Tagen find 
Der Rufe ſchießt heute ebenfalls wieder einmal einem ſolche Eiſen hier immer nur fo um die Ohren 
ungewöhnlich forſch, wenn man auch, wie jo oft, geflogen. Die Batterie hat da auch ſchmerzliche 
nicht erkennen kann, wonach. Wiederholt plagen | Verluſte gehabt. Seither war es ruhig. Erſt ſeit 
ſeine Schrapnells z. B. an Stellen, wo auf eine geſtern ſind ſie wieder freigebiger, und da iſt denn 
Viertelſtunde Umgebung wirklich keine Spur von auch hierher heute wieder einmal etwas gekommen. 
Leben ſich regt. Er haut auch mit großen Brum⸗ Von den Fliegern aber iſt auch hier nichts zu 
mern herüber; einmal zählte ich in der Gegend ſehen geweſen. Doch, nach einer Weile, was ilt 
unſerer Artillerieſtellung ſieben ihrer mächtigen das? Iſt das nicht das Summen einer Schraube? 
Aufſchlagfahnen zu gleicher Zeit. Das geht ſchon Jawohl! Na alſo, es müſſen zwei fein; eine 
ſeit geſtern ſo; „er“ hat nach der Überzeugung unſe⸗ Schraube ſummt mehr in Tenor, die andere mehr 
rer Leute wieder einmal friſche Munition erhalten, in Baß. Da find fie ja! Nein! Es ſind dreil Vier 
— japaniſche Munition ſelbſtverſtändlich, da ſie ſogar! Ob es unſere ſind? Natürlich! Es find 
einigermaßen platzt — und iſt jetzt dabei, ſie nach ja Doppeldecker! Der Schwanz des Flugzeugs iſt 
feiner Art ſchnell unter die Leute zu bringen. Für bei den Ruſſen auch ganz anders. Und das Eiſerne 
den Fall, daß ich es noch nicht wiſſen ſollte, bemühte] Kreuz iſt ſchon deutlich zu erkennen. Überdies: die 
ſich mein Kaſſube, mich hierüber aufzuklären. Ruſſen funken ja hinter ihnen her! 

Die Aufſchlagfahnen der ruſſiſchen Granaten. In der Tat platzen ein paar Schrapnells hinter 
ſtehen ſteil gen Himmel, kein Lüftchen regt ſich, und und unter dem Geſchwader. Jetzt find es der Seg⸗ 
die Schneeflur glitzert in der Winterſonne. Der ler fünf, und mit zwei Nachzüglern bald darauf 
Himmel iſt tadellos blau und völlig unbewölkt; ſogar fieben. Woher fie kommen mögen? Ihr 
merkwürdig, daß von den Herren aus dem Flieger⸗T Weg iſt vom Oſten, vom Feinde, und fie ziehen 
lager garnichts zu ſehen und zu hören iſt! Als heimwärts, nach Weiten. Ausrücken hat fie nie⸗ 
ich in der Artillerieſtellung eintreffe, iſt dort in mand geſehen; ſie müſſen ſchon in der Nacht fort⸗ 
der Tat bereits wieder alles friedlich. Die Nach⸗ geflogen ſein. Ob ſie in Warſchau ein paar Bom⸗ 
bardiviſion hat ihre Zwecke, die im Weſentlichen ben als Beſuchskarte abgegeben haben? Den 
auf dem Gebiet der Aufklärung lagen, erreicht, und ſchönen Tag haben ſie jedenfalls nicht unbenutzt 
verzichtet für heute. Eine Kanonenbatterie, mit gelaſſen. 
der ich ſeit einigen Tagen beſonders befreundet bin, 
ſchweigt ganz. Die ſchweren Haubitzen nicht weit 


* 


Tag für Tag werden die Ruſſen ſchärfer ange⸗ 


davon verſchießen noch ab und zu einen Schuß, und faßt. Das haben ſie allmählich gemerkt, und ſie 
ſorgen ſo dafür, daß auch bei uns der Kanonen⸗ erwarten deshalb von uns für Kaiſers Geburtstag 
donner nicht ganz einſchläft. Der Ruſſe allein ar⸗ eine beſondere Tücke. Ihre Gräben find, wie die 


einer wür⸗ re 


Führer der offenbar erhofften at lichen Nach⸗ 


erichtig, daß fie keines Kom⸗ meiden laſſen. Er regte ſchlietzlich nach Erörterung ſoll 


33. Jahre. 


Hinterbliebenen aus Staatsmitteln reichlich dotie⸗ 


n. 
Der Miniſter des Innern ging auf eine 
Reihe von Anregungen aus der Kommiſſion ein. 
Wenn geſagt ſei, daß den Gemeinden zwei Drittel 
ihrer Kriegslaſten abgenommen würden, ſo ſtütze 
ſich das auf die PN vom Dezember. 5 
ürfe natürlich nicht zu viel verlangt werden. 
ie Arbeitsnachweiſe hätten ſich bisher gut be⸗ 
währt, und man werde daran denken können, ſie 
weiterhin zu pflegen und auszubauen. Eingehend 
auf die Frage der Hinterbliebenenfürſorge betonte 
der Miniſter, daß hier die Nationalſtiftung, an 
deren Spitze er ſtehe, helfend einzugreifen beſtimmt 
ſei. Perſönlich ſtimme er einer möglichſt weit⸗ 
gehenden Invalidenfürſorge zu. Es werde die Auf⸗ 
gr vielleicht dahin gehen, mit den vorhandenen 
erbänden zuſammenzuarbeiten und an Einrich⸗ 
un anzuknüpfen, die ſchon da jeien. 
Ein weiteres Kommiſſionsmitglied 
führte aus, die erfolgreiche Tätigkeit der Miets⸗ 
ämter werbe zuweilen behindert durch das Fehlen 
des Verhandlungszwanges. Urteile, beſonders 
Näumungsurteile, dürften für die Dauer des Krie⸗ 
ges bei ſolchen Witwen, deren Mann gefallen ſei, 
nicht vollſtreckt werden. Wehrfrauen und Witwen 
dürften nicht unterſchiedlich durch die Juſtizorgane 
behandelt werden. Der zentraliſierte Arbeitsnach⸗ 
weis er im Weſten während des Krieges gut 
gewirkt. Die Arbeitslosigkeit ſei Dank der gut⸗ 
gehenden Induſtrie faſt völlig beſeitigt. Ein Nach⸗ 
weis der Arbeit müſſe auch für die als „geheilt“ 
entlaſſenen Verwundeten ins Auge gefaßt werden. 
In ſeinem Schlußwort gab der Bericht⸗ 
erſtatter einen Rückblick auf die bisherigen 
Verhandlungen und ſtellte als einſtimmigen Wunſch 
der Kommiſſion feſt, daß bei Zumeſſung der Fa⸗ 
milienunterſtützung der Kriegsteilnehmer nicht 
mechaniſch verfahren werden ſolle, daß ferner die 
Arbeitsnachweiſe weiter ausgebaut und über die 
Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht werden ſollen, 
daß weiter die Mietsunterſtützungen auch den 
Intereſſen der Hausbeſitzer dienen ſollen und daß 
endlich eine Nachprüfung und Ergänzung der Vor⸗ 
ſchriften über die Mietseinigungsämter eintreten 


olle. 

Der Geſetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs⸗ 
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände wurde hierauf einſtimmig angenommen. 

Sodann wurde in die Erörterung des dritten 
Punktes des Beratungsplanes, Belagerungszuſtand 
und Beſchränkung der Preßfreiheit eingetreten. Die 
Beſprechung iſt vorausſichtlich i beendet wor⸗ 
den. über ihren Inhalt ſoll zuſammenhängend 
berichtet werden. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 18. Februar. (Eine Feuers⸗ 
brunſt) hat in der letzten Nacht die Dachpappen⸗ 
fabrik von Guſtav Kruß bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern eingeäſchert. Die dort vorhandenen Vor⸗ 
räte an fertiger Ware und die Rohmaterialien ſind 
ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. Der 
Nur Brandmauern getrennte Schuppen wurde 

ur 
Brandſtifrung angenommen. 

Marienburg, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
Montag trafen hier vom öſtlichen Kriegsſchauplatz 
eine Anzahl beichber Verwundeter ein. — An den 


Artilleriebeobachter melden und wie nächtliche 
Schleichpatrouillen beſtätigt haben, ſeit einigen 
Tagen beſonders gut beſetzt. Sie nehmen alſo an, 
daß wir den Feſttag zu einem allgemeinen Sturm 
benützen werden, und haben ſich darauf eingerichtet. 
Nun, ein allgemeiner Sturm hat ja dies und jenes 
für ſich, warum in aller Welt aber ſoll man ihn 
gerade dann unternehmen, wenn der Gegner ſich 
auf ſeine Abwehr beſonders gut und von langer 
Hand eingerichtet hat? Den Gefallen braucht man 
ihm nicht zu tun! Doch vielleicht könnte man zu 
dem Termin, mit dem die Ruſſen rechnen, in ihre 
Gräben etwas freigebiger als ſonſt hineinfunken? 
Sie werden die Beſchießung für den Auftakt des 
von ihnen erwarteten Angriffs halten, und die 
verſtärkte Beſetzung trotz des Feuers in den Gräben 
laſſen. Sie können auf dieſe Weiſe ganz nett was 
abbekommen. Was aber die Hauptſache iſt, ihre 
Leute werden, wenn in den nächſten Tagen wieder 
geſchoſſen werden ſollte, der Meinung ſein, es werde 
auch dann nur geſpaßt; etwas beſonderes werde 
nicht erfolgen, und ſo ſei es ein Unſinn, ſchon wieder 
Mann an Mann in den Gräben abzuwarten, ob 
man nicht eine Schrapnellkugel oder einen Granat⸗ 
ſplitter in den Leib bekomme. Dazu reicht die 
gewöhnliche Beſetzung vollkommen aus. So unge⸗ 
fähr werde die Stimmung bei den Ruſſen, bei Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften ſich geſtalten, und wenn 
ſie ſich ſo in eine trügeriſche Sicherheit gewiegt oder 
durch den immer wieder drohenden und immer 
wieder ausbleibenden Angriff nervös und mürbe 
geworden ſeien, dann, aber erſt dann könne man 
ja die Sturmkolonnen wirklich einmal vorbrechen 
laſſen 

Ich weiß nicht, ob ſo oder ſo ähnlich die Er⸗ 
wägungen geweſen ſind, die den Generaloberſten 
von Mackenſen veranlaßt haben, für 1 Uhr mittags 
an Kaiſers Geburtstag eine verſtärkte Beſchießung 
der Stellungen des Gegners anzuordnen. Ich weiß 
es nicht, aber ich vermute es. Denn es ſind unge⸗ 
fähr die Schlußfolgerungen, die jedem Scheinangriff 
zugrunde liegen. Dazu kommt natürlich das Be⸗ 
ſtreben, den Feind dazu zu bringen, vorzeitig die 
Karten auf den Tiſch zu legen, d. h. zu zeigen, wie 
er ſich bei einem etwaigen wirklichen Angriff zu 
verhalten gedenkt. Jedenfalls wurde für die ge⸗ 
nannte Stunde ein ſolcher Scheinangriff angeſetzt, 


die freiwillige Feuerwehr gerettet. Es wird 
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Ulanen⸗Regiment, der auch hier beerdigt wurde. — 
Bei der vor dem hieſigen Amtsgeri Ma efun⸗ 
denen Verſteigerung des landwirtſchaftli eſitz⸗ 
tums der Dyckſchen Eheleute in Pordenau wurde 
dasſelbe für 179000 Mark von dem Kaufmann 
Guftan Kleimann in Elbing erworben. Hypo⸗ 
thekenforderungen ſind in Höhe von 40 000 Mark 
ausgefallen. N 

Helplin, 17. Februar. (Aber wah Am 11. 
d. Mts. ſtarb hier infolge Altersſchwäche die Ars 
beiterwitwe Anna Rutkowski von hier, Friedvich⸗ 
ſtraße, im hohen Alter von 98 Jahren. 

Willenberg (Ditpr.), 16. Februar. (Wadere Tat 
einer Greiſin.) Aus Willenberg wird der „Allenſt. 
Ztg.“ geſchrieben: Die 80jährige, noch ziemlich 
rüſtige Färbermeiſterwitwe Frau Pilch in Willen⸗ 
berg, welche die ganze Willenberger Ruſſengeit mit⸗ 
erlebte ſah Anfang Dezember v. Is. eines Tages 
von ihrer Wohnung aus, daß aus dem Reſtau⸗ 
rationszimmer des Hotels Romanowski ſtarker 
Rauch und Qualm entſtrömte. Nichts Gutes ahnend. 
alanmierte die alle Frau einige von den wenigen 
in Willenberg zurückgebliebenen Einwohnern, meiſt 
1 5 denen es gelang, den anſcheinend von den 

oſaken angelegten Brand zu löſchen. Ohne dieſe 
Hilfeleiſtung wäre, da die Stadt ohne jegliche 
Feuerlöſchhilfe daſtand, unbedingt ein eng zuſam⸗ 
mengebauter Häuſerblock von etwa 20 Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäuden dem Feuer zum Opfer gefallen. 

Raſtenburg, 16. Februar. der riegsſchaden 
Raſtenburgs.) In welchem Maße die Stadt 
Raſtenburg bei dem Einfall der Ruſſen und durch 
die Stockung des Verkehrs im Kriege mitgenommen 
iſt, ſchilderte der Büngermeiſter in der letzten Sbadt⸗ 
verordnetenſitzung. Niedergebrannt ſind das Gar⸗ 
niſonlazarett und verſchtedene Kafernennents. Der 
Gebäudeſchaden beträgt etwa 250 000 Mark ohne 
Hinzurechnung des Gebäudeſchadens von privaten 
Wohnhäuſern. Die Einnahmen des Gaswerkes ſind 
um etwa 26 000 Mark zurückgegangen, der Steuer⸗ 
ausfall beiträgt etwa 186000 Mark. Im ganzen 
beläuft ſich der Schaden für die Stadtverwaltung 
auf mindeſtens eine halbe Million Mark. 

Königsberg, 17. Februar. (Sein 60jähriges 
Jubiläum) beging vor 1 jedoch ohne jede be⸗ 
ſondere Feier, der Segelklub „Rhe“, der älteſte 
deulſche Segelverein. Er iſt am 7. Februar 1855 
durch 9 Herren gegründet zu einer Zeit, als ſonſt 
in Deutſchland noch nirgends von ſolgde der Sege⸗ 
lei viel zu ſehen war. Erſt 1868 folgte der zweit⸗ 
älteſte deutſche Segelverein, den Norddeutſche 
Regatlaverein in Hamburg. Schon im erſten Jahre 
führten fünf Sportfahrzeuge die Farben des „Rhe“. 
Bis heute haben etwa 80 verſchiedene Jachten unter 
dem Stander des „Rhe“, dem ſchwarzen Kreuz im 
weißen Feld, geſegelt. Heute iſt die Milglieder⸗ 
zahl des „Rhe“ ſchon nahe an 300 gelangt. 

Königsberg, 12. Februar. (Verſchledenes.) Wie 
die „K. A. Ztg.“ mitveild, iſt nach einer vom 25. Ja⸗ 
nuar 1915 datierten Karte aus Newyork dort am 
23. Januar der „Oſtpreußen⸗Verein Newyork“ ge⸗ 
gründet worden. Zweck des Vereins iſt es, Mittel 
zur Anterſtützung der Kriegsnocleidenden in der 
Provinz Oſtpreußen 1 1 ufrufe in Newyorker 
und ſonſtigen Zeitungen herbeizuführen. Es ſollen 
bereits zahlreiche Spenden für Oſtpreußen einge⸗ 
gangen ſein. Der Vorſtand beſteht aus: E. Hennig: 
ſon (1. Vorſitzer), Dr. Sonnenſtuhl (2. Vorſitzer), 
iftführer), Murray Bartels 
Kaſſenwart). — uchdruckererbeſitzer Gottlieb 
Kemſies, ein über ſeinen Berufskreis hinaus ange⸗ 
fehener Mitbürger, iſt am Mittwoch im Alter von 
61 Jahren plötzlich verſtorben. r war lange 
Jahre hindurch Mitglied des irksvereins Oſt⸗ 
preußen des deutſchen Buchdrucker⸗Vereins, Vorſitzer⸗ 
der Gehilfen⸗Prüfungskommiſſion und Vertrauens⸗ 
mann der Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, gehör be 
früher auch dem Vorſtande der Bürgerreſſource an. 
— Bis zum 24. Januar d. Is. haben 660 Haus⸗ 
beſitzer ihren Mieteausfall aus 1050 Häuſern ange⸗ 
meldet. Er beläuft ſich bis . auf 352 313 — 
d. h. durchſchnittlich auf 534 Mark bei jedem der 


der ruſſiſchen Stellungen aus allen Rohren. Daß 
wir hinterdrein durchaus friedlich nach Hauſe gehen 
würden, brauchten ſie ja nicht von vornherein zu 
wiſſen, und ſo wird man vermutlich zu ſehen be⸗ 
kommen, was bei ihnen für den Fall eines großen 
und umfaſſenden Angriffs befohlen ſei. Jede 
Batterie hatte zunächſt mindeſtens 160 Schuß zu 
verfeuern; es war aber in Ausſicht genommen, bis 


zu 300 Schuß hinaufzugehen, falls es ſich lohne. 


Friedrich der Große, Napoleon und auch noch 
Wilhelm I. ritten bei ſolcher Gelegenheit auf eine 
Anhöhe, den ſogenannten Feldherrnhügel, und 
ſahen zu, was ſie von dort aus von den Vorgängen 
bei Freund und Feind durch die Perſpektivs ihrer 
Zeit erſpähen konnten. Sie waren dort in leid⸗ 
licher Sicherheit, konnten vollauf erkennen, was ſie 
perſönlich ſehen mußten, und ihr Standort war für 
die Adjutanten und Meldereiter, die von allen 
Punkten der eigenen Stellung ununterbrochen an 
fie abgefandt wurden, ohne Schwierigkeit auffind⸗ 
bar. Der Feldherrnhügel und alle Schlachten⸗ 
romantik, die an ihm haftete, gehört heute, wie 
bekannt, mit Haut und Haar der Vergangenheit 
an, der Adjutant und der Meldereiter aber, die zu 
ſeiner Zeit „mit verhängtem Zügel“ und „auf 
ſchäumendem Roſſe“ zum Feldherrn ſprengten, zum 
mindeſten zu drei Vierteln. Vielleicht, daß ſie im 
Begegnungsgefecht, der „offenen Feldſchlacht“, ge 
legentlich noch zu treffen ſind! Der Feldherrn⸗ 
hügel iſt als folder unmöglich geworden, ſeit er 
der Artillerie des Gegners nicht nur unter allen 
Umſtänden bequem erreichbar, ſondern ebenſo ſicher 
auch erkennbar iſt. Adjutant und Meldereiter aber 
erſetzt der Fernſprecher, ſeltener, wenigſtens hier 
im Oſten, der Funkſpruch. 

„Der Feldherr befindet ſich weiter zurück in 
einem Hauſe mit geräumigen Schreibſtuben, wo 
Draht⸗ und Funkentelegraph, Fernſprech⸗ und Sig⸗ 
nalapparate zur Hand ſind, Scharen von Kraft⸗ 
wagen und Motorrädern, für die weiteften Fahrten 
gerüſtet, der Befehle harren. Dort, auf einem be⸗ 
quemen Stuhl vor einem breiten Tiſch, hat der 
moderne Alexander das geſamte Schlachtfeld vor 
lich, von dort telephoniert er zündende Worte und 
dort empfängt er die Meldungen der Armee⸗ und 
Korpsführer“ uſw., uſw. 


olgen feiner Verwundungen ſtarb in einem angemeldeten Hausbeſitzer. Der Meiſtgeſchädigte 
ieſigen Lazarett im Alter von 30 Jahren der Ritt⸗ erleidet einen Ausfall von 9880 Mark. bei ſind 
meiſter Johann Spatkowski vom 2. ruſſiſchen nur Ausfälle von vorhandenen Mietern gerechnet, 


unvermietete Wohnungen find außer ag ges 
blieben. Da die Angemeldeten nur etwa der 
ieſigen Hausbeſitzer ausmachen, iſt mit Beſtimmt⸗ 

it anzunehmen, daß noch ungleich mehr von Aus⸗ 
fällen beroffen nd; der Geſamtausfall für den 
hieſigen Grundbeſitz wird ſchon nach der bisherigen 
ſechsmonatigen Kriegsdauer nach Millionen zählen. 

Tilſtt, 16. Februar. (90. i . Die 
Mutter Hermann Sudermanns, die in Friedens⸗ 
zeiten in Oſtpreußen eine Stunde von der ruſſiſchen 
Grenze lebt, iſt zu Beginn des Krieges nach Berlin 

ihrem Sohn geflüchtet. Die alte Dame konnte 
Rieger Tage in voller Friſche ihren 90. Geburtstag 
feiern. 

Tilſit, 17. Februar. (Der Nuſſen⸗Einfall.) Der 
ſchöne Ort Pogegen iſt von den 1 8 ſchmer 
zerſtört worden, beſonders hat das chnhofs⸗ 
gebäude und ſeine Gartenanlagen ſehr gelitten. 
Das Dach des Bahngebäudes und der Bahnifbig 
Em durch Granaten zerſtört. Ein Geſchoß durch⸗ 
ſchlug die Kolonade der Gartenanlage, woſelbſt 
eine ſehr große Anzahl Taſſen und ſonſtiges Tafel⸗ 
geſchirr aufbewahrt war. Dice Inventaxftücke 
wurden e Natürlich haben auch die 
übrigen Gebäude großen Schaden erlitten. 

n Bromberg, 17. ruar. (Entführung einer 
en) er Zieglermeiſter Robert 
Weidemann wohnte in Fordon mit dem Maſchinen⸗ 
meiſter Strohkirch in einem Hauſe. Dort knüpfte 
er mit der 16jährigen Elli St. ein Liebesverhältnis 
an. Im Herbſt v. Is. verſchwanden beide plötzlich 
aus Fordon, wo ſie „rührende“ Briefe zurückließen. 
Nachdem ſie ſich eine geraume Zeit in der Welt 
herumgetrieben haıten, erfolgte ſchließlich ihre 
Verhaftung. Der Verfüherr, welcher verheiratet 
und Vater zweier Kinder Ge wurde von der hieſigen 
Strafkammer zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

Hohenſalza, 16. Februar. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurden für den „Roten 
Halbmond“ und für die Suppenküche des St. Vin⸗ 
cenz⸗Frauenpereins je 300 Mark ie Für 
den Neichsverband zur Unterſtützung deutſcher Vete⸗ 
ranen wurden 500 Mark in Voranſchlag gebracht. 
Die Stadt fand ſich bereit, da die Militärverwal⸗ 
tung elektriſches a in die Kaſernen legen und 
damit zugleich die Petroleumnot heben will, alle 
Kalten, die durch Legung des Netzes und durch Aus⸗ 
beſſerung im Mauerwerk entſtehen, zu übernehmen. 
Weiter wurde die Gaſſe zwiſchen dem Klonowski⸗ 
ſchen Grundſtück und dem Garten der evangelischen 
Kirche an den Tiſchlermeiſter Klonowski verpachtet. 
In Montwy wurde ein Stück Land für 4000 Mark 
an die dorlige Zuckerfabrik verpachtet. 

Hohenſalza, 18. Februar. (Todesfall.) König ⸗ 
licher Landſchaftsrat, Rittmeiſter a. D. von 11 
Latkowo iſt geſtern Re auf jeinem Majoratsſitz 
Latkowo geſtorben. Tod dieſes hochge chätzten 
und beliebten Mannes, der in der ganzen Provinz 
hohes Anſehen genoß, kam nicht unerwartet. Als 
die erregten Tage der Mobelmachung im Auguſt 
des vorigen Jahres vorüber waren, raffte ſich die 
Soldatennatur des Sechzigjährigen, der mit Leib 
und Seele Offizier geweſen, wohl als auf. 
Er erlebte noch die Auszeichnung jeiner vier Söhne 
mit dem Eiſernen Kreuz; aber es war ihm nicht 
beſchieden, Deutſchlands Heere ſiegreich aus Fein⸗ 
desland zurückkehren zu ſehen. Landſchaftsrat Hugo 
von Buſſe war am 4. November 1854 geboren. Er 
bofuchte die Gymnaſien in Bromberg und Hohen⸗ 
ſalza, diente alsdann aktiv bis zum Jahre 1880 
im Ulanen⸗Regiment Nr. 10 in Züllichau und über⸗ 
nahm im Dezember 1880 das väterliche . 
Latkowo. Als Mitglied des Kreistages und der 
verſchiedenſten Kreiskommiſſionen und als Auf⸗ 
ſichtsratsmiiglied verſchiedener irduſtrieller Unter⸗ 
nehmungen hatte er Gelegenheit, ſeine reichen Er⸗ 
enen in den Dienſt der Allgemeinheit zu 
ſtellen. Am 2. September 1904 würde der Ver⸗ 
ſtorbene anſtelle ſeines Schwiegervabers, des königl. 
Landesökonomierats von Kunkel auf Markowo, 
zum Mitglied des Kreisausſchuſſes ernannt. 

So ſchilderte Graf Schlieffen 1909 prophetiſchen 
Auges die Nolle des Feldherrn im nächſten großen 
Kriege. In ihren Grundzügen trifft das Schema 
heute für die Wirkensformen aller höheren Stäbe, 
bis zum Regimentsſtab herunter, zu. Nur, daß 
natürlich die Abweichungen in den Einzelheiten 
umſo größer werden, in je engeren Beziehungen der 
einzelne Stab zur taktiſchen Endgeſtaltung der 
Weiſungen des Feldherrn ſteht, d. h. je näher am 
Feinde ſein Platz iſt. Das „Haus mit geräumigen 
Schreibſtuben“, in dem z. B. unſer Diviſionsſtab 
wirkt und tatet, iſt eine Bauernhütte mit ganzen 
zwei Räumen. Der eine ſtellt das Quartier des 
Generals vor, in dem anderen arbeitet derjenige 
Anteil des von Schlieffen geſchilderten Apparats, 
der dem kleineren Verbande der Diviſion zukommt. 
Da aber der Mann der taktiſchen Entſcheidungen 
um das ſelbſt ſehen doch nie ganz herumkommt, 
verläßt er naturgemäß angeſichts wirklich wichtiger 
Vorgänge den offiziellen Brutofen für die Ver⸗ 
nichtung des Feindes, den ſein Büro darſtellt, auf 
eine Weile, um mehr nach vorwärts zu gehen. Das 
Fernſprechgerät folgt ihm, was techniſch eine ſehr 
einfache Sache iſt, in feinen Gefechtsſtand. Damit 
hat er alles, was er braucht, bei ſich. Seinen 
„Gefechtsſtand“, wie der Kunſtausdruck lautet, wird 
der Abteilungsführer in der offenen Feldſchlacht 
an irgend einem Punkte wählen, der ohne als hier⸗ 
für geeignet von vornherein und namentlich dem 
Feinde aufzufallen, ihn verbirgt und ihm zugleich 
gute Ausſicht geſtattet. Er wird ſich alſo hinter 
einer unſcheinbaren Hütte aufſtellen, am Rande 
eines Gehölzes, oder hinter einer harmloſen Mauer. 
Im allgemeinen werden für die Wahl des Platzes 
ähnliche Bedingungen gelten, wie etwa für die 
Unterbringung eines Artilleriebeobachters. Und 
da an ſolchen Plätzen nicht gerade Überfluß zu ſein 
pflegt, ergibt es ſich ſehr oft, daß der Stab eines 
größeren Verbandes und die Feuerleitung ſeiner 
Artillerie ſich in derſelben Deckung zuſammen 
finden. Im Stellungskrieg, alſo in unſerem Falle, 
iſt der Gefechtsſtand naturgemäß ein⸗ für allemal 
vorgeſehen und ſeiner Beſtimmung gemäß ſorg⸗ 
fältig hergerichtet. Da iſt Gelegenheit zur Auf⸗ 
ſtellung von Scherenfernrohren, da iſt eine unter⸗ 
irdiſche Telephonzelle, da ſind Anterſtände zu 
Anterſchlüpfen gegen Sicht durch feindliche Flieger 


1 


Gneſen, 18. Februar. (Todesfall.) Am 12. Fe⸗ 
bruar entſchliej alt 1 längerem Leiden in 
Grünau in der Mark die ründerin der hieſigen 
höheren Mädchenschule, Frau Emilie Pankow, im 
80. Lebensjahre. Nachdem ſie die von ihr ins Leben 
gerufene, am 1. 81 1864 eröffnete Anſtalt mit 
völligen Hingabe ihrer Perſon, mit ſelvenem Geſchick 
und ſchönſtem Erfolge beinahe ein Vierteljahr⸗ 
hundert geleitet hatte, zog ſie ſich im September 
1888 ins Privatleben zurück, begleitet von den 
Segenswünſchen aller, die ihr Bildung, Anregung 
und . verdanken. 

g Gneſen, 17. Februar. (Zwei Pferde geſtohlen. 
Verluſt eines Geldbeutels.) In der Nacht zum 16. 
d. Mts. wurde in Warthewald bei Orzechowo auf 
der Förſterei zwei wertvolle Pferde geſtohlen; die 
unbekannten Diebe entwendeten auch einen in dem 
Spalle ſtehenden Jagdwagen. — Verloren gegangen 
iſt der Geldbeutel Nr. 283 während der Poſtbeförde⸗ 
rung von Schneidemühl nach Kruſchwitz mit 794,89 
Mark Wertangabe. 

Leba, 16. Februar. (In beneidenswerter 1 
befindet ſich die hieſige Einwohnerſchaft. Denn bis 
jetzt ſind, wenn eine Meldung der „Lauenb. Ztg.“ 

ch beſtätigt, im laufenden E. atsjahre 1914/15 keine 

Kommunalabgaben erhoben worden. Der Grund 
iſt darin zu ſuchen, daß, obwohl das Steuerjahr in 
einigen Wochen zuende geht, ein Etat für dieſes 
Jahr noch nicht aufgeſtellt iſt! 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Wie es um Mlawa ausſicht, - 


ſchildert recht anſchaulich der Brief eines Offizier⸗ 
ſtellvoxtreters, der im Felde unweit Mlawa ſteht. 
In dem vom 6. Februar datierten Briefe heißt es: 
. . . Abgeſehen von der täglichen Knallerei der 
Porpoſten iſt es hier faſt ſtill, nur ab und zu macht 
ich eine unserer Batterien den Ruſſen bemerkbar. 
Die Truppen befinden ſich im Alarmzuſtande, die 
Pferde meiſtens angeſcherrt. Ab und zu wird ein 
wiſchen der Vorpoſtenlinie 1 5 1 Gehöft gr 
ſtürmt oder angezündet, damit die Ruſſen ſich da 
nicht fe können. Die Läuſeplage nimmt 
immer mehr zu. Jetzt werden die ganzen Buden 
geſäubert, das Stroh verbvannt und auch die Eins 
wohwer — männlich wie weiblich — mit irgend 
einem Mittel gründlich gereinigt. Einzelne der 
„Damen“ ſind allerdings ausgerückt, werden ihrem 
Schickſal aber wohl nicht entgehen. Die allgemeine 
Reinlichbeit läßt in anbetracht der Arbeiisunluft 
der Einwohner natürlich viel zu wünſchen übrig. 
Die „Damen“ ſind ſehr abgehärtet, denn viele 
laufen ohne Strümpfe herum; die Herren der 
Be ſieht man dagegen kaum ohne Pelz. 
Die pflegung iſt gut; 300 Gramm friſches oder 
200 Gramm Dauerfleiſch (Spt, Wurſt oder Sülze), 
Bohnen, Erbſen, ſeltener Reis und Sauerkraut, 
ſelbſtverſtändlich auch Kaffee, außerdem 50 Gramm 
Schmalz, eine Zigarre oder Zigarette, ab und zu 
auch etwas Käſe, Tee, Kakao, Rum oder Kognak. 
Man kann es alſo hier ſchon aushalten. Kar⸗ 
toffeln werden nicht geliefert, die werden beſorgt; 
die hieſigen taugen jedoch nicht viel. Es kommt 
alles aus u fh m hier iſt nichts mehr zu holen. 


Ab und zu ſieht man noch ein Stück ruſſiſch⸗ 
polniſchen Herdbuchviehs; man iſt ſich jedoch dar⸗ 
über nie im klaren, ob es noch ein Kalb oder ein 
bereits ausgewachſenes Stück Rindvieh iſt. Selten 
hört man irgendwo ein 5110 quieken, die Hühner 
ſind meiſtens auf dem Boden oder ſonſtwo in irgend 
einem ſicheren Verſteck. Eier ſind daher faſt nicht 
zu haben. Milch iſt auch ſehr knapp und daher auch 
ſehr teuer. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 20 und 
60 Pfg.; an den Meiſtbietenden wird hier die 
Milch abgegeben. In Mlawa iſt es anders; dort 
ſind von der Etappenkommandantur für die meiſten 
angbaren Sachen Höchſtpreiſe a Eb e 

ark. n Mlawa 


ür ein n Butter 1,90 law 
haben ſich auch Danziger Kaufleute vorläufig 


niedergelaſſen; im Kaſino erhält man Artusbräu 
— was will man noch mehr! In der Umgegend 
von. Mlawa befinden ſich jetzt 12 ene in 
Tätigkeit. Es werden mit dieſen die vorhanden en 
und — für den Fall der Befeuerung — gegen 
feindliche Schrapnells. Ä 
Leicht zu entdecken iſt die Lage ſolchen Beobach⸗ 
tungsſtandes ganz und garnicht, ob er nun ledig⸗ 
lich artilleriſtiſchen Zwecken dient oder auch einem 
Stabe oder beiden zugleich. Wenn es dem Feinde 
nicht gelingt, ihn durch Verrat zu erfahren — in 
dieſem Punkte iſt in Feindesland der eingeborenen 
Bevölkerung gegenüber das größte Mißtrauen 
durchaus angebracht —, fo bleibt ihm nichts übrig, 
als beim Gegner unabläſſig auf das Auftauchen 
der Teufelshörnchen des Scherenfernrohrs irgendwo 
dicht über dem Erdboden oder über einer Deckung 
zu achten. Nach vorn hin müſſen ſie offen bleiben, 
die Sonne kann ſich in den Gläſern ſpiegeln, und 
ſo werden ſie mitunter von der Gegenſeite aus ent⸗ 
deckt. Ein paar Granaten puſten dann dem Be⸗ 
obachtungsſtand ſehr ſchnell das Lebenslicht aus, — 
und wahrſcheinlich auch denen, die darin ſind. Auch 
lebhafter Verkehr in der Nähe des Gefechtsſtandes, 
z. B. häufiges hin und her von Offizieren, verrät 
dem Feind deſſen Lage und iſt daher verpönt, wo⸗ 


Stellung einer gründlichen Beſichtigung. 


Getreideftaten, meiſtens Roggen, ausgedroſchen. 
Den Beſitzern wird ſoviel Getreide, wie ſie für ihre 
Wirtſchaft brauchen, zurückgelaſſen. Die Arbeiter 
arbeiten im Akkord. Für jeden erdroſchenen 
Zentner Getreide erhalten die Leute 15 Pfg. und 
außerdem etwas Roggen. Trotzdem fie hierbei 
ungefähr 2 Mark am Tage verdienen, müſſen fie 
doch noch zwangsweiſe zur Aabeit herangeholt 
werden. Es werden täglich ungefähr 1500 Zentner 
Getreide nach Deutſchland verladen. Die Ruſſen 
machen ſich ſeit 5. Februar wieder bemerkbar; ſie 
haben jetzt anscheinend eine Batterie bekommen 
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und ballern feſte drauflos. 


Noch keine allgemeine Rückkehr der 
ER x 8 3 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge möglich. 

Amtlich wird berichtet: Auch bei der, durch die 
ſiegreichen Kämpfe in AN herbeigeführten 
neuen Lage iſt eine allgemeine Rückkehr der Flücht⸗ 
linge in die bisher noch nicht zur Rückdehr frei⸗ 
gegebenen Kreiſe, da die Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung nicht genügend ſichergeſtellt iſt, jetzt noch 
nicht möglich. Allgemein vi die Rückkehr auch jetzt 
noch nur in den ganzen Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg, in den Kreis Niederung und in die Kreiſe 
Allenſtein Stadt und Land, Röſſel und Oſterode 
zuläſſig. 

Es erſcheint aber dringend erwünſcht, daf ſich 
ſchon jetzt in die bisher noch nicht freigegebenen 
Kreiſe die Staals⸗, Kreis und Gemeindebeamten 
einſchließlich der Gemeindeſchöffen und der See 
zunächſt ohne ihre Familien, begeben. Dieſen Dem 
ſonen werden daher von den Landräten (Polizei⸗ 
präſidenten, Erſten Bürgermeiſtern) der Orte, in 
denen ſie bisher untergebracht waren, oder in denen 
fie ſich bisher aufhielten, ſofern fie ihre Beamten⸗ 
eigenſchaft. genügend glaubhaft machen, Beſcheini⸗ 
gungen ausgeſtellt werden, aufgrund deren ihnen 
von der Eiſenbahnbehörde Freifahrt nach Oſt⸗ 
preußen gewählt werden wird. Die Beſcheinigungen 
bejagen, daß der Inhaber zurzeit mittellos iſt und 
daß ſeiner Rüdbuhr nach Oſtpreußen in den genau 
zu bezeichnenden Heimatsort keine Bedenken ent⸗ 
gegenſtehen. 

Es ſoll ferner ſchon jetzt die Rückkehr ſolcher Per⸗ 
ſonen in die bisher nich, freigegebenen Kreiſe ger 
fördert werden, die als Landwirte oder Gewerbe⸗ 
treibende dort dringend nötig ſind. Dieſen wird 
aber die vorerwähnte Beſcheinigung nur dann aus⸗ 
geſtellt werden, wenn 55 einen ſchriftlichen Ausweis 
des Landrats ihres Heimatkreiſes vorlegen, 
wodurch ſie zur Rückkehr aufgefordert oder ermäch⸗ 
tigt werden. Der Ausweis wie die darauf aus⸗ 
geſbellte Beſcheinigung gilt ſtets nur für die darin 

ezeichnete Perſon. 

Allen übrigen Perſonen maß die Beſcheinigung 
zur Erlangung eines Freifahrſcheins zur Rückkehr 
in die Ba nicht ede Kreiſe bis auf 
weiteres unter allen Umjtänden verſagt werden. 
Durch Anſchläge an den Bahnhöfen und durch ander⸗ 
weilige Bekanntmachungen uſw. werden die Flücht⸗ 
linge darauf Hingewinjen werden, daß — einer 
Anordnung des Oberkommandos der 
Oſtarmee entſprechend — Flüchtlinge, die 
ohne Freifahrſcheine auf eigene Sau 1 TEEN. 
vor dem Betreten der oſtpreußiſchen Grenze polizel⸗ 
lich u und in den Kreis, in dem ſie bisher 
untergebracht waren oder ſich aufhielten, zurück⸗ 


geigeitt werden. 
ollten demnächſt weitere Erleichterungen in 
der Rückkehr der Flüchtlinge möglich werden, ſo 
werden ſie 5 bekanntgemacht werden. 
erpräjident t 
preußen, von Batocki, ſchreibt dem „Tag“ mit 
lichen auf einen Bericht, worin er den vorausſicht⸗ 
lichen Verluſt an Einwohnerzahl infolge des feind⸗ 
lichen Einfalls für die Provinz Oſtpreußen auf 
200 000 bis 300 000 berechnet hätte: „Dieſer Bericht 
iſt unzutreffend. Ich habe die Geſamtzahl der zur⸗ 
zeit aus Oſtpreußen geflüchteten Einwohner auf 
200 000 bis 300 000 geſchätzt. Bei der in dicſer 
ſchweren Zeit bewieſenen Heimatliebe der Oſt⸗ 
preußen iſt beine Rede Damon, daß der überwiegende 


Front zurückgekehrter Oberſt, iſt nicht ausgeblieben. 
Allſeitige Begrüßung. Der eigentümliche Ruf des 


Feldtelephons, ein Mittelding zwiſchen dem 
Krähen eines Neugeborenen und dem fernen 


Blöken eines Nebelhorns, klingt aus dem Boden 
heraus. Zuerſt wird der Herr Oberſt von der Ar⸗ 
tillerie gerufen. Man ſieht ihn als ſolchen nicht 
wieder, denn als er zurückkommt, iſt er Generals 
major. Der Herr Major von den ſchweren Hau⸗ 
bitzen wird verlangt. Über das ganze gutmütige 
Geſicht vor Freude und Stolz ſtrahlend, kommt er 
wieder zu uns. Kaiſers Geburtstag hat ihm das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe gebracht. Der Herr Oberſt⸗ 
leutnant, der das ruhmgekrönte Infanterie⸗Regi⸗ 
ment führt, von dem ein Bataillon vor uns im 
Schützengraben liegt, iſt Oberſt geworden, uſw. uſw. 
Fortuna verteilt ihre Gaben im Gefechtsſtand. Da 
kommt auch der Herr Diviſionär mit ſeinen Offi⸗ 
zieren. Ohne langen Aufenthalt eilt er ans 
Scherenfernrohr. Der Chef ſeines Stabes tut des⸗ 
gleichen. Beide Herren unterziehen die feindliche 
Beide 


fern der Weg nicht vollſtändig mit hinter der kommen zu demſelben Ergebnis. Dies geht dahin, 


Deckung liegt. N 

Der Gefechtsſtand unſerer Divifion ift vereinigt 
mit dem einer ihrer Brigaden und geſtattet Ein⸗ 
blick in die Gefechtsabſchnitte beider Brigaden und 
ſogar noch der Nachbardiviſion rechts und links. 
Er iſt vereinigt mit den Artillerie⸗Beobachtungs⸗ 
ſtellen der Brigade, iſt auch unter Deckung gegen 
Sicht durch den Feind zu erreichen, und ſo herrſcht 
an ihm, je näher die kritiſche Stunde rückt, bald 
ein ziemlich lebhaftes Treiben. 

Punkt 12 Uhr mittags feuern ſämtliche Batte⸗ 
rien des Nachbarkorps eine Salve zum Feinde hin⸗ 
über. Das iſt eine Kriegs⸗Huldigung, die das 
Korps — ein ſüddeutſches Korps — dem Kaiſer 
darbringt. Die Stäbe treffen ein, der Oberſtleut⸗ 
nant, der das Feldartillerie⸗Regiment führt, deſſen 
Batterien überall hinter uns verteilt ſind, kommt 


daß es bei den Ruſſen einſtweilen nicht anders aus⸗ 


ſieht wie ſonſt. Die Führer der benachbarten Trup⸗ 
penteile ſind mittlerweile ebenfalls bei ihren Ge⸗ 
fechtsſtänden eingetroffen, und haben, wie der Fern⸗ 
ſprecher getreulich berichtet, ebenfalls nur die 
Wahrnehmung gemacht, daß bis jetzt nichts wahr⸗ 
zunehmen iſt. Na, denn kann's ja losgehen! 
Wollen mal ſehen, ob es dann auch ſtill bleibt. 

12 Uhr: Die Beſchießung ſetzt ein. Donnern 


| und Krachen nah und fern! Die Ruſſen antworten 


nur ſchwach. Man ſieht hier und da ein Schrapnell 
platzen, immer hoch in der Luft, als würde nach 
Ballons oder Fliegern geſchoſſen. Das iſt aber 
nicht der Fall. Denn gerade dorthin, wo zwei 
unserer Doppeldecker ſich langſam hin⸗ und herbe⸗ 
wegen, ſchießen die Ruſſen nicht. 

Auf jeden Schlag eines feuernden Geſchützes 


mit ſeinen Herren, der Major, der über die Ab⸗ folgt das bekannte Singen über unſeren Köpfen. 


teilung ſchwerer Artillerie gebietet, zu der die 15 
Zentimeter⸗Haubitzen hinter uns zur Seite gehören, 
dann der Herr Brigadekommandeur mit ſeinen 
Adjutanten. Der Kommandeur der geſamten Ar⸗ 
tillerie des Korps, ein zu Beginn des Krieges in 
Belgien ſchwer verwundeter, doch längſt wieder zur 


Denn unſere Batterien feuern über den Gefechts⸗ 
ſtand, der zwiſchen ihnen und den Schützengräben 
liegt, hinweg. Nur ſelten hört man das Singen 
ohne das Vorangehen des Schlages, das den Flug 
einer feindlichen Granate anzeigt. Dann ſieht man 
zwiſchen uns und den Batterien oder auch weit 


der Provinz Die" 


Teil der zurzeit Geflüchteten dauernd der Heimat 
fernbleiben erde Bei der geringen Bepölkerungs⸗ 


ichte der Provinz würde aber das Fernbleiben 
auch nur eines kleinen Teiles der Geflüchteten eine 


ſchwere völkiſche und wirtschaftliche Schädigung der 
rovinz bedeuten, welcher mit allen Mitteln vor⸗ 
gebeugt werden muß.“ 


) 
Landeshauptmann von Berg, der a Eo der 


ommiſſar für Die oſtpreußiſche Flüchtlingsfürſorge, 
hatte ſich auf Einladung des Kaiſers am Montag 
nach Lötzen begeben und iſt von dort am Dienstag 
nach Königsberg zurüdgefchnt. Bei diefer Gelegen⸗ 
eit bereiſte der Landeshauptmann im Gefolge des 
Kaiſers die Kreiſe Lötzen und Oleczko. Es iſt eine 
ſehr große Anzahl der Gehöfte durch den Feind 


verbrannt. Überall iſt der Hausrat vollkommen 
vernichtet. Die Stadt Marggrabowa har durch den 
Brandſchaden nur wenig gelitten. idminnen iſt 


zum größten Teil eingeäſchert. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1914 Präſident 
Boincars zum erſtenmale Gaſt des deutſchen Bot⸗ 
ſcafters in Paris. 1913 Ernennung Delcaſſes zum 

anzöfiihen Botſchafter in ee 1908 7 
rofeſſor Paul Thumann, bekannter nre und 
Geſchichtsmaler. 1905 Annahme der Handels⸗ 
. durch den deutſchen Reichstag. 1903 7 
Karl Ritter von Scherzer. Leiter der Nocara⸗ 
expedition. 1901 Sieg der Deu:fhen über die 
hineſen bei Kuangtſchang. 1868 Vermählung 
önig Ludwigs III. von Bayern mit der Erz⸗ 
herzogin Maria Thereſia von Hſterreich. 1814 Kon⸗ 
jentrierung der böhmiſchen Armee boi Troyes. 
1810 Erſchießung des Tiroler Freikeitshelden An⸗ 

s Hofer zu Mantua. 1790 f 


Thorn, 19. Februar 1915. 


frühere fommandierende 
des 17. Armeekorps) von 

entze, hat auf einen Geburtstagsglückwunſch 
mitgeteilt, daß das zunehmende Alter — von L. 
it im Jahre 1832 geboren — Anſpruchsloſigkeit 
mit ſich bringe; er erfreue ſich aber an den Ruhmes⸗ 
taten unſeret Truppen in dem Bewußtſein, feiner⸗ 
8 an der Schlagfertigleit der Armee nach beſtem 

illen mitgearbeitet zu haben. 

— (425000 Mark für Ostpreußen.) 
Die für Oſtpreußen unlängſt . des Gottes⸗ 
dienſtes in den evangeliſchen Kirchen Preußens 
geſammelte Kollebte ergab nach amtlicher Mit⸗ 
teilung 425 000 Mark. 

— (Freigabe in Polen lagernder 
Güter.) Anträge deutſcher Handelsfirmen auf 
Freigabe noch in Polen lagernder Güter find, 
wie bisher, zuerſt an die Zentralſtelle für 
Kriegsbeute beim königlich preußischen Kriegs⸗ 
miniſterium in Berlin W. 66 unter Beifügung des 
erforderlichen Beweismaterials für das 
fügungsrecht zu richten. 

— (Eine Einſchränkung der Bahn⸗ 


— (Der 
General 


Ver⸗ 


ofsverpflegung an Truppen) ist im 
ntereſſe des Haushaltens mit Brot in einigen 
iſenbahndirektionsbezirken angeordnet worden. 


Für die Ernährung unſeres Heeres und Volkes 
während des Krieges iſt, jo heißt es in Bekannt⸗ 
machungen, ein ſtrenges Haushalten mit den vor⸗ 
handenen Vorräten an Getreide geboten. Die vom 
Roten Kreuz und vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein bisher bewirkte Bahnhofsverpflagung der 
Verwundeten⸗ und Truppentransporte iſt daher 
einzuſchränken und nur zu gewähren, wenn von 
amtlicher Seite um Verpflegung ſolcher Transporte 

gubeten worden iſt. 
a — (Stellungnahme des Kreis: 
vereins deutſcher Zeitungsverleger 
zu der gegenwärtigen drückenden ge 
im Zeitungsgewerbe) Am 12. d. Mis. 
traten Mitglieder des Vereins deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger des Kreiswereins Weſtpreußen zu einer 
Besprechung zuſammen, um zu der gegenwärtigen 
Lage im Zeitungsgewerbe Stellung zu nehmen und 
angeſichts der er ne zahl⸗ 
reicher Rohmaterialien über entſprechende 


hinter ihnen im freien Feld die bekannte Rauch⸗ 

fahne des aufſchlagenden feindlichen Geſchoſſes. 

ö Die Nachbardiviſion und auch unſere Infante⸗ 
rie meldet nach einer Weile — „Bewegung in den 
feindlichen Schützengräben.“ 

Das iſt, was man erwartet hat. Mit Span⸗ 
nung achtet man auf die Offiziere am Scheren⸗ 
fernrohr. Was ſie hinter ſich rufen, ſind meiſt 
Kommandos für die Artillerie; ſie werden ſofort 
mit lauter Stimme weitergegeben bis zum Unter⸗ 
offizier am Fernſprecher, der dann den Befehl an 
die Batterie übermittelt. Man weiß jetzt, welche 
Gräben in Erwartung des Sturms beſonders ſtark 
beſetzt ſind, und verſäumt nicht, ſie beſonders reich⸗ 
lich zu bedenken. Der Führer der Diviſion beob⸗ 
achtet unabläſſig für ſich allein. Nur ab und zu 
richtet er eine kurze Frage oder Bemerkung an den 
Stabschef. 

Nach dem 160. Schuß ſchlagen die Artilleriſten 
dor, das Feuer abzubrechen. Der Zweck ſei erreicht. 
Solche Mahnung iſt ihre ihnen von der Dienſtvor⸗ 
ſchrift beſonders ans Herz gelegte Pflicht. Doch 
es ſoll nicht geſpart werden, heute! Es handelt ſich 
darum, noch etwas mehr „Bewegung“ in die feind⸗ 
lichen Gräben zu bringen. Für die nächſten Tage 
ſteht allerlei bevor, was heute vorbereitet werden 
muß. Der Feind ſoll nach und nach ſchon mürbe 
werden! 

Die Artilleriſten hören den Befehl, weiter zu 
ſchiezen, nicht ungern. Sie haben dies und jenes 
Ziel, das ſie im Rahmen ihrer normalen Schuß⸗ 
zahl nicht zu ihrer Zufriedenheit unter Feuer 
nehmen können. Heute kommen ſie dazu! 

So wird auch der Reſt der vorgeſchriebenen 300 
Schuß hinübergeſandt zum Feind. Gegen 2% Uhr 
aut das Feuer dann langſam zur normalen 
Stärke ab. 
0 Der Feind hat ſich nur wenig gewehrt. Wie die 
eute ſich die Schweigſamkeit ſeiner Artillerie er⸗ 

„Er iſt auch mit der japani⸗ 


aren, iſt bekannt. 
chen Munition ſchon wieder fertig!“ hört man 
. Wie die Führer ſich ſein Verhalten er⸗ 
aren, iſt eine Frage für ſich. j 
In den ruſſiſchen Schützengräben ift alles ſtill. 
ie „Bewegung“ dort hat aufgehört. Wie mag 
es nach dieſem Feuer bei ihnen ausſehen? 


aiſer Joſef II. W. 


Gegenmaßregeln zu beraten. Es wurde all⸗ 
gemein anerkannt, daß die Zeitu 10 en gegen⸗ 
wärtig Bi ER ſchweren Stand 
und es angebr erſcheint, Erwägungen darüber 
anzuſtellen, auf welche Weiſe die große Belastung 
teilweiſe 55 L werden kann. 

enswert wurde 1 


erwägen und zu dieſem Zwecke Fühlungnahme mit 
ſämtlichen Mitgliedern des Kreisvereins Weſt⸗ 
preußen zu ſuchen. Außerdem ſei nach wie vor auf 
Einſchränkung des redaktionellen Teiles hinzu⸗ 
wirken. Von einer Veröffentlichung der 
Lotterie⸗Liſten ſoll aus dieſem Grunde in 
Zukunft Abſtand genommen werden. 

— (Forderungen gegen e 
Schuld ner.) Nach der am 15. Januar erlafjenen 
Anweiſung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
über die vorläufige Ermittelung von Kriegsſchäden 
und die Gewährung einer ſtaablichen Vorentſ ädi⸗ 
ung in den durch den Krieg unmittelbar berührten 
Jandesteilen können aus der Vorentſchädigung 
auch gewiſſe Schuldverbindlichkeiten, die ſchon vor 
dem Einbruch des Feindes beſtanden haben, gezahlt 
werden. Dieſe Zahlung erfolgt dann unmittelbar 
an die Forderungsberechtigbten. Dieſe ſind in der 
Lage, ihrerſeits auf die Sicherung 1 8 Anſpruchs 
hinzuwirken. In einer Sitzung des Verbandes der 
amtlichen Handelsvertretungen Oſtpreußens wurde 
vom Vertreter des Oberpräſidenten den Gläubigern. 
die wegen Nichteinganges ihrer Forderungen in 
Schwierigkeiten geraten, empfohlen, ihre oſt⸗ 
preußiſchen Schuldner in geeigneten Fällen zur 
Geltendmachung des Vorentſchädigungsanſpruchs 
aufzufordern. Dies hätte etwa nach folgendem 
Muſter zu geſchehen: „Nach Ausweis meiner 
Bücher ſchulden Sie mir ſeit dem . . für gelieferte 

aren uw. einen Betrag von... Wie ich em 
fahren habe, haben Sie infolge des feindlichen Ein⸗ 
bruchs einen Sachſchaden erlitten. Nach den mir 
bekannten Beſtimmungen haben Sie Ausſicht auf 
Vorentſchädigung zur Begleichung obiger Schuld. 
Ich fordere Sie hiermit auf, Ihren Anſpruch auf 
Vorentſchädigung boden bei dem für ihre Be⸗ 
triebsſtätte zuſtändigen Landrat (in Stadtkreiſen 
beim DOberbürgefmeijten) unter Nachweis Ihres 
Kriegsſchadens anzumelden und beantragen, daß 
der mir geſchuldete Betrag in Höhe von.. Uns 
mittelbar an mich abgeführt wird.“ — Die Mög⸗ 
lichkeit eines ſolchen Vorgehens iſt in weiteren 
Kreisen bisher nicht bekannt. Bei feiner Anwen⸗ 
dung möchten wir aber doch empfehlen, daß die 
Beſtimmung darüber, in welcher Höhe der Betrag 
unmittelbar zu überweiſen iſt, nicht den Gläubi⸗ 
ern, ſondern einem Sachverſtändigen oder der 
Kommiſſion vorbehalten bleibt und der Höchſtſatz 
der Gewährung zwei Drittel des Schuldſatzes nich 
überſteigen darf, wenn anders man nicht die 
Schuldner einer Bedrängung ausliefern will, die 
Na Zweck der Vorentſchädigung völlig hinfällig 
macht. 

— (Keine Apfelſinenſchalen weg⸗ 
werfen!) Im Kriege heißt es auch für die 
Daheimgebliebenen, ſparſam ſein. Nicht eimmal die 
Apfelſinenſchalen dürfen wir jetzt wegwerfen. Viel⸗ 
mehr ſollen wir ſie auf der Herdplatte oder im 
Ofenrohr trocknen, dann reiben und als Gewürz 
benutzen. Eigentliche Gewürze, wie wir ſie ſonſt 
aus dem Ausland beziehen, werden nämlich, weil 
wir von der Zufuhr abgeschnitten find, knapp und 
teuer werden. Die Apfelſinenſchalen bieten uns 
für manche Zwecke einen guten Erſatz. 

— (Der Thorner Schifferverein) 
Mel geſteim Abend 7 Uhr feine Generalverſamm⸗ 
ung im Paslatſchen Lokale, Seglerſtraße, ab, die 
vom Vorſitzer Herrn Vierrath mit einem Kaiſer⸗ 
hoch eröffnet wurde. Zum . wurde für 
die Sitzung Herr Gannott beitelli. Der Vorſitzer 
gab einen kurzen Geſchäftsbericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. Der Kaſſenführer Herr Herz⸗ 
berg erſtattete 8 den Kaſſenbericht für 1914. 
Danach ſchloß die Rechnung ab mit einem Beſtand 
von 419 Mark. Als Rechnungsführer wurden die 
Herren Röske, Gannott und Patz gewählt. Nach 
erfolgter Prüfung der Rechnungen wurde dem 
Kaſſenführer Herrn Herzberg die Entlaſtung erteilt. 


Up ewig ungedeelt. 
Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 
— (Nachdrud verboten.) 
(9. Fortſetzung) 

Erſt jetzt, als er ſchwieg, wandte ſich der 
Oberſtleutnant mit der ihm eigenen, unnach⸗ 
ahmlichen Ruhe an ihn: „Mein Freund, es iſt 
zu ſpät, in fünf Minuten beginnt die Kano⸗ 
nade.“ 

Eine tiefe Verbeugung des Bürgermeifters, 
und wortlos war er verſchwunden. Die Erklä⸗ 
rung des Oberſtleutnants lief in der Volks⸗ 
menge von Mund zu Mund, ihre Reihen lichte⸗ 
ten ſich, und man ſah etliche Hausväter eilig die 
Straße durchqueren, um dem noch ſicheren 
Heime zuzuſtreben. Der „Skyrner“ hatte jetzt 
ſeinen Dampf völlig abgelaſſen und Zaſtrow 
gab das Zeichen. 

„Feuer!“ kommandierte der alte Oberfeuer⸗ 
werker Albrecht. 

Ziſchend ſauſten die erſten Kugeln durch die 
Luft über die Wellen fort, haushoch ſpritzte die 
See bei jedem Auſſchlag, und am Hajen hörte 
man deutlich den Anprall der Geſchoſſe gegen 
den Schiffskörper. 

Wie mit einem Schlage entitand nach dieſem 
feurigen Gruß auf dem Dampfer ein bewegtes 
Leben, die Anker wurden gelichtet und ſpär⸗ 
licher, zuletzt ſtärker werdender Rauch ent⸗ 
wickelte ſich aus dem Schornſtein. Aber kein 
Gegengruß antwortete den Geſchützen, deren 
Kugeln weit über die See tanzten, ſieben Mann 
kampfunfähig machten und ein Rad des 
Dampfers beſchädigten. Fast eine Viertel⸗ 
ſtunde lang ließ er die Kanonade über ſich er⸗ 
gehen, dann drehte er ſich ſchwerfällig und ſtach 
in See. Erſt als er aus dem Bereiche der Ku⸗ 
geln war, legte er noch einmal bei und ſandte 
aus feinen 84er Schiffsgeſchützen ein paar Ge 
ſchoſſe herüber. Die Kugeln trafen aber nicht 
die verhaßten Preußen, auf die ſie gemünzt 


waren, ſondern flogen in die Stadt und beſchä⸗ 


digten dort etliche Häuſer. 
Zaſtrow, der, ſolange der Dampfer beſchoſſen 


wurde, das Fernglas nicht von den Augen ge⸗ 


aben 


Als wün⸗ 
ichnet, eine allgemeine 
ezugs bedingungen zu 


Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Anſtelle 
des verſtorbenen Herrn Glienke wurde Herr Röske 
als 2. Borjiger gewählt. Einem Schiffseigner, der 
durch den Krieg in Rußland ſeinen Kahn und ſein 
ſämtliches Hab und Gut verloren hat, wurde eine 
eimalige Unterſtützung von 30 Mark aus der 
Vereinskaſſe gewährt. 


Die maſuriſchen Seen. 


Die zweite Schlacht an den maſuriſchen Seen, 
die in dieſen Tagen im Oſten derſelben ſtattfand, 
und in der über 64000 Ruſſen gefangen genommen 
und 71 Geſchütze ſowie 100 Maſchinengewehre er⸗ 
beutet wurden, dürfte es wünschenswert erſcheinen 
laſſen, etwas Ausführliches über dieſe Seen zu er⸗ 
fahren, umſomehr, als es wohl kaum eine Gegend 
gibt, die jo reich an Seen iſt, wie die oſtpreußiſche 
Landſchaft Maſuren, in der wir die größten 
Binnenſeen finden, die Preußen und Deutſchland 
überhaupt beſitzt, den 105 Quadratkilometer großen 
Mauerſee und den 102 Quadratkilometer umfaſſen⸗ 
den Spirdingſee. 

An der Weſtgrenze Maſurens befindet ſich der 
über 1½ Meilen lange Muckerſee, der durch den 
Cruttinnafluß mit dem Beldahnſee in Verbindung 
ſteht, welch letzterer wieder durch den Gußinſce mit 
dem in weitem Bogen ſich hinziehenden Niederſee 
verbunden iſt. Von einem zum andern Ende beſitzt 
dieſe Seenplatte eine Länge von mehr als ſechs 
Meilen. Der gewaltige Mauerſee iſt neben zahl⸗ 
reichen, teilweiſe bewaldeten Inſeln durch eine an⸗ 
ſehwliche Menge von umfangreichen Ausbuchtungen 
charakteriſiert, die meiſt noch ihre beſonderen 
Namen führen. Dieſe vielfachen, tief ins Land 
hineinreichenden Buchten ſprechen für die Wahr: 
ſcheinlichbeit, daß dieſer See urſprünglich kein ein⸗ 
heitliches Becken geweſen iſt. Den Mauerſee ver⸗ 
bindet der Lötzener Kanal mit ſeinem ſüdlichen 
Nachbar, dem Löwentinſee. Er iſt der kleinſte der 
drei großen maſuriſchen Seen und von mehr abge⸗ 
rundeter Geſtalt. Eine einzige Inſel, die ſoge⸗ 
nannte Franzoſeninſel, erhebt ſich aus ſeinem 
Waſſer. Während im Oſten und Süden die Ufer⸗ 
gelände von dem Fleiße des Landmanns Zeugnis 
ablegen, grüßen vom Weſten dunkle Wälder, welche 
die Uferberge krönen und ſich in den blauen Wellen 
ſpiegeln. Nach Südoſten ſetzt ſich der Löwentinſee 
in dem wenig umfangreichen Saitenſee fort, der 
durch den kurzen Kullakanal mit dem langgeſtreckten 
Jagodnerſee und großen Henſelſee in Verbindung 
ſteht. Aus dieſem führt der Schimonker Kanal in 
den Großen Schimonſee, der wiederum durch einen 
Kanal mit dem etwa % Kilometer breiten Großen 
Kotteckſee verbunden iſt. Eine kurze Kanalſtrecke 
leitet von hier nach dem Taltowiskoſee, und dieſer 
endlich läßt feine Waſſer durch das Schlußſtück des 
ganzen Kanalſyſtems nach dem Taltergewäſſer 
fließen, das mit dem Nikolaikerſee die weitere Ver⸗ 
bindung mit dem zweitgrößten der maſuriſchen 
Seen, dem Spirdingſee, vermittelt. Der Spirding⸗ 
ſee bildet ein einheitliches Becken von der Geſtalt 
eines nahezu gleichſeitigen Dreiecks. Gleich dem 
Mauerſee zeigen ſeine Uferränder im Norden viel⸗ 
fache Ausbuchtungen, die teilweiſe ihre eigenen 
Namen erhalten haben, ſo im Süden den läng⸗ 
lichen Warnoldſee und den Sexterſee mit dem 
Kalzarainoſee, von denen jener durch den Johan⸗ 
nisburger Kanal mit dem Roſchſee verbunden iſt, 
aus dem der Piſſekfluß entquillt; im Norden bilden 
der ſchmale Tirkloſee ſowie der Tuchliner und der 


nommen hatte, wandte ſich, als der „Skyrner“ 
das Weite ſuchte, an Peter, der, gleichſam zur 
Salzjäule erſtarrt, noch immer hinter ihm mit 
dem jetzt nicht mehr dampfenden Kaffee ſtand. 


„Her mit dem Göttertranke!“ gebot er und 
erlöſte ſeinen langen Burſchen von der während 
einer Stunde bereit gehaltenen Taſſe, die er 
prüfend betrachtete. „Na, Kanonenfieber haſt 
du nicht gehabt, haſt ſtramm geſtanden, kein 
Tropfen iſt übergeſchüttet.“ 

Peter grinſte über das ganze Geſicht und 
atmete dabei erleichtert auf. „Zu Befehl, Herr 
Oberſtleutnant,“ murmelte er dienſtgewohnt, 
fügte dann aber noch hinzu: „J, wo werd ich 
denn ſo eine Angſtröhre ſein!“ 

Zaſtrow hatte raſch ſeine Taſſe geleert und 
wandte ſich lachend an Wrangel. „Kalter 
Kaffee macht ſchön, ſagt man ja. Nun, dann 
muß ich jetzt Eroberungen die Hülle und Fülle 
machen, denn kein Fünkchen Wärme ſteckte in 
dem ſchwarzen Gebräu.“ 

Es währte nicht lange, ſo kamen die aus⸗ 
geſandten Dragonerpatrouillen zurück, ſie 
hatten von dem gemeldeten Feinde nichts er⸗ 
ſpäht, und da auch der Dampfer ſehr bald das 
Schießen aufgegeben hatte, ſo konnten die 
Truppen gegen Abend ihre alten Lagerplätze 
auf den Straßen ruhig wieder einnehmen. 

„Das war ein Sturm im Waſſerglaſe,“ 
meinte Wrangel zu Weller, mit dem er zuſam⸗ 
men den Heimweg in das Gaſthaus einſchlug. 
„Neben dem Ernſte des Krieges müſſen 
auch mal ſolche Tage kommen, wo die 
Komik ſich herauswagt, und wenn auch daneben 
die Kugeln pfeifen, ſie kommt doch zu ihrem 
Rechte.“ 


Weller lachte in Erinnerung an den langen 
Peter fröhlich auf. „Heute zum erſten male 
habe ich bedauert, kein Maler zu fein,“ geſtand 
er, „die Kaffeeſzene hätte als Bild feſtgehalten 
werden müſſen.“ 5 

„Iſt ſie auch,“ antwortete Wrangel, „wenn 


ich auch kein Maler bin, dieſe kleine Skizze ge 
nügt, um den Eindruck feſtzuhalten.“ 


und er 
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faſt kreisförmige Luknainer See Ausläufer des 
Spirding. Von den wenigen Inſeln des Spirding 
ſind erwähnenswert der Spirdingwerder, der einen 
Durchmeſſer vo 1 Kilometer beſitzt und bewohnt iſt, 
ſowie der Teufelswerder, der früher das von 
Friedrich dem Großen erbaute, aber ſpäter ge⸗ 
ſchleifte Fort Lyck getragen hat. Mit dem Spir⸗ 
ding iſt durch ein teilweiſe kanaliſtertes Fließ der 
Arysſee verbunden, der in ſeiner äußeren Geſtal⸗ 
tung eine gewiſſe Ahnlichbeit mit ſeinem viel 
größeren Nachbar zeigt und eine anſehnliche Zahl 
von Inſeln hat. Sind die vorgenannten Seen auch 
die bedeutendſten des Maſurenlandes, ſo finden wir 
ihrer doch noch eine große Menge recht umfang⸗ 
reicher im Oſten, wo die neue Schlacht ſtatdge⸗ 
funden hat. Am bemerkenswerteſten ſind dort der 
Goldapper und Krucklinner See, die ihre Waſſer 
nach dem Mauerſee ſenden, der Haßnen⸗ und Liti⸗ 
gainoſee, welche gleich dem Gablicker, dem Szonſtag⸗ 
und Midminner See mit dem recht umfangreichen 
Laßmiadenſee durch Flußläufe in Verbindung 
ſtehen. Der letztere ſendet ſeine Waſſer durch den 
Lyckfluß nach dem Lyckſee bei der im jetzigen Kriege 
oft genannten Stadt Lyck, der wiederum mit dem 
nordweſtlich gelegenen Großen Sawinda⸗Malkieh⸗ 
nen⸗ und Sanowoſee verbunden iſt. Der in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung fließende Lyckfluß nimmt in ſeinem 
weiteren Laufe die Zuflüſſe aus dem Oletzkoſee, 
dem Großen Selment⸗, dem Skoment⸗, Statzen⸗ und 
Naigrodſee auf und führt die Waſſer dieſes viel⸗ 
verzweigten Seenkomplexes durch den Bober nach 
der Narew und damit gleichzeitig nach der Weichſel. 
Die zahlreichen, waldumrauſchten Seen bilden den 
Hauptreig des Maſurenlandes. 

— . K —̃ñ— 


Uriegs⸗Allerlei. 


„Unser“ Generalfeldmarſchall Hindenburg. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt J. von Hinden⸗ 
burg, die Schweſter des Generalfeldmarſchalls Paul 
von Hindenburg, welche auf Schloß Langenau bei 
Sone bei Verwandten wohnt, im Freyſtädter 

onntagsblatte u. a.: „So nennen ſie ihn jetzt hier 
in den Oſtprovinzen. Tauſende blicken gest auf 
ihn voll Dank und Bewunderung und wollen gern 
was von ihm hören. Gottvertrauen und Demut, 
das iſt der Grundzug ſeines Weſens. Gott kann 
ihm jo gewaltige Erfolge ſchenken, ohne daß er 

chaden leidet an ſeiner Seele, denn er gibt Gott 
allein die Ehre. 5 

Die Soldaten, das Kriegshandwerk, war von 
jeher der Mittelpunkt ſeines Denkens und Sinnens. 
Schon als 10jähriges Kadettchen lief er in ſeiner 
Ferienzeit neben der Kompagnie ſeines Vaters her, 

enn er als junger Offizier auf Urlaub weite 
Spaziergänge machte, blieb er oft auf einer 9 
ſtehen, blickte ſic lange Zeit ſtill um und entwickelte 
uns dann ein lachtenbild. Er ſann und beob⸗ 
achtete und berechnete, über die Generalſtabskarte 
unſerer Provinz gebeugt, wenn wir abends bei der 
Lampe zuſammenſaßen. Er war ein „Schlachten⸗ 
denker“, darum nannten ihn wohl auch jeine Kame⸗ 
raden auf der Kriegsakademie — wie mir einſt er⸗ 
ählt wurde — den „konzentrierten Moltke“. Wer 
hälte es damals gedacht, daß einſt das große, hohe 
Vorrecht, die gewaltige Aufgabe ihm in die Hand 
gelegt werden würde, der Verteidiger und Befreier 
dieſer ſeiner Heimatprovinz zu werden? ar's 
eine Vorahnung, daß er mir 1871 oder 1872 unter 
eine Skizze ſchrieb, die ich von ihm machte, als er 
am Sedantage behaglich ue dalag: „Damals 
19510 noch auf ſtolzem Gaule, — Heute ganz bar⸗ 


u“ 


ariſch faule, — Einſtmals aber „General Paule“. 

Am Sonntag nach dem gewaltigen Sieg bei 
Tannenberg — dem „oſtpreußiſchen Sedan“ — da 
990 „unſer Generalfeldmarſchall“ inmitten ſeiner 
raven Landſturmleute im Gotteshauſe dem Herrn 
aus tiefiter Seele gedankt und ihn angefleht um 


zeigte dem jungen Offizier ſein Taſchenbuch, 
auf deſſen einem Blatt er in flüchtigen Strichen 
das von Weller gewünſchte Bild entworfen 
hatte. a 


Da an dieſem Tage in Aarhus alle Liefe⸗ 
rungsverträge abgeſchloſſen waren, ſollte am 
anderen Morgen weiter marſchiert werden. Die 
Stimmung in der Stadt war eine ſehr erregte 
und ſteigerte ſich ſo, daß alle Dienſtboten und 
Handwerker mit den Deutſchen abziehen woll⸗ 
ten, weil ſie ſich nicht mehr ſicher fühlten, wenn 
die Truppen Aarhus verließen. Erſt nach vie⸗ 
lem Hin und Her und feierlichen Zuſicherungen 
entſchloſſen ſie ſich zum Bleiben. 

Am andern Morgen, ſchon früh um fünf Uhr, 
wurde Reveille geſchlagen, die Truppen berei⸗ 
teten alles zum Abmarſche vor. und einige 
Stunden ſpäter rückten ſie nach Süden ab. 

Oberſtleutnant Zaſtrow mit ſeinem Stabe 
ritt an der Spitze und war etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Stadt entfernt, als ein Drago⸗ 
ner mit verhängten Zügeln angeſprengt kam 
und die Meldung brachte, daß zuſammengerot⸗ 
tetes Volk ſich der Abfahrt der Kranken und der 
Proviantwagen widerſetze. 


Zaſtrow zog finſter die Brauen juſammen. 
„Hauptmann Wrangel kehren Sie ſofort zur 
Stadt zurück,“ befahl er, „nehmen Sie eine 
Batterie und eine halbe Schwadron Dragoner 
mit und dann bringen Sie die Sache in 
Ordnung!“ 

Wrangel hatte kaum den Befehl empfangen, 
ſo machte er ſich auch ſchon daran, ihn auszu⸗ 
führen. 


von Zaſtrow fort, „reiten Sie in die Stadt. die 
Jäger haben den Nachtrab und ſind bei den 
Wagen. Sehen Sie einmal, wie die Geſchichte 
da ſteht. Dann holen Sie den Herrn Bürger 
meiſter und die Ratsherren heraus und ſagen 
Sie ihnen, daß ſie ſich ſofort vor das Tor zum 
Hauptmann von Wrangel zu begeben haben. 
. Weitere würde ſich finden.“ 
(Fortſetzuna folgt.] 
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„Leutnant Weller,“ fuhr Oberſtleutnant 
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Oberlyzeum wird eine wiſſenſchaft⸗ 


zogen werden. 


eine Karte mit dieſen drei Worten ſteht auf ſeinem 
Schreibtiſch, ſie hat früher auf dem Schreibtiſch 
unſeres Vaters geſtanden. „Dankt dem da droben“, 
legte er, mit der Hand zum Himmel weiſend, zu 
er Volksmenge in Graudenz, die fein Auto jubelnd 
umdrängte, und fuhr raſch davon. Dasſelbe würde 
er auch jetzt ſagen — und daß er ſo ſagt und denkt, 
das iſt das beſte an ihm. Möge Hott ihm weitere 
Siege ſchenken, „bis ſich alles unſerem Willen ge⸗ 
fügt hat“, bis Gottes Plan an unſerem Volk und 
durch unſer Volk ausgeführt worden iſt. 


„Ich daitſch.“ 


Aus der Zeit ſeines Aufenthaltes in einem 
ne e Lazarett erzählt ein gelegentlicher 
itarbeiter der „Newyorker Staatszeitung“ fol⸗ 
endes luſtige Geſchichtchen: Eines Tages wurden 
ünfzig verwundete ruſſiſche Soldaten in das Laza⸗ 
rett eingeliefert, doch fand ſich niemand, der mit 
ihnen ſprechen konnte. Zwar wiederholte einer der 
uſſen fortwährend: „Ich daitſch“, ſobald man ihn 
aber anredete, ſchüttelte er den Kopf. Das war 
nicht nur für den Oberſtabsarzt ein Rätſel. Da 
kam zufällig ein Sanitätskorporal der Reſerve hin⸗ 
zu. Er ſah ſich den ruſſiſchen Soldaten, der behaup⸗ 
tete, deutſch zu verſtehen, genauer an und begann 
ofort ſeine Unterhaltung. „Was hebt ihr daham 
or e Panoſſe?“ (Ben) fragte er in jiddiſchem 
argon. Sofort grinſte der Mann über das blaſſe 
eſicht und antwortete in fließender Rede, die der 
Sanitätskorporal garnicht zu dämmen vermochte. 
„Was ſagt er denn?“ ragte geſpannt der Ober⸗ 
ſtabsarzt. „Er wundert ſich“, verdolmetſchte der 
Korporal, „daß man hier kein deutſch verſteht!“ 


Backfiſch und Feldgrauer. 


Eine ſcharfe, aber 1 Antwort erteilte 
ein Landwehrmann auf die Anfrage eines Back⸗ 
ſches im Briefkaſten des „Pforzheimer Anzeigers“, 
eſſen Seelenruhe die Frage ſtörte, „ob der Hanz 
bevor er einer Dame beim eggehen die Hand 
gibt, den rechten Handſchuh ausziehen muß.“ — 
azu ſchrieb ein Feldgrauer aus dem Schützen⸗ 
enannten Blatte: „Wenn die Puppe 
weiter keine Sorgen hat, möchte ich ſie bitten, mir 
ein paar Strümpfe zu ſtricken, Ich werde ihr da⸗ 
für ſehr dankbar ſein und einige ſchöne ande 
bilder ſchicken, und ſie wird auf andere Gedanken 
kommen und braucht ſich mit derartigen Herren 
nicht abzugeben.“ 


Zuchthaus für einen falſchen Lüttichſtürmer. 


Mit großem Raffinement hat der Schauſteller 
Brodmann die Rolle eines tapferen Kriegers ge⸗ 
ſpielt, bis ſein Schwindel ſchließlich en 
wurde. Er war wegen feiner vielen Vorſtrafen als 
Soldat 2. Klaſſe eingeſtellt worden, mußte aber 
entlaſſen werden, da er krank wurde. Der Anord⸗ 
nung, ſich im Lazarett von Osnabrück zu ſtellen, 
kam er nicht nach. Er machte ſich zunächſt eigen⸗ 
mächtig zum Feldwebel, indem er ſich die Grad⸗ 
r ich dl. auf ſeine Uniform nähte. Dann verſchaffte 
er ſich die Eiſernen Kreuze erſter und zweiter Klaſſe 
ſowie andere Ordensauszeichnungen und begann 
nun eine Schwindeltournee durch das e 
nduſtrie⸗Revier. Wo der tapfere Feldwebel hin⸗ 
am, wurde er hoch gefeiert, es wurden ihm Geld 
und alle möglichen Liebesgaben in die Hand ge⸗ 
drückt, und die Gaſtwirte machten ſich ein Ver⸗ 


graben dem 


weitere Siege. „Ora et labora“ (bete und arbeite), gnügen daraus, 


ihn umſonſt aufzunehmen, zumal 
er den Gäſten äußerſt intereſſante Kriegserlebniſſe 
ſchildern konnte. So wollte er mit wenigen Leuten 
ein Fort von Lüttich geſtürmt und auf dieſem die 
deutſche Fahne gehißt haben; dafür habe er das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten. Schließlich 
kam doch ein Zweifelſüchtiger, der genauere Nach⸗ 
forſchungen nach dem kühnen Feldwebel anſtellte 
und dabei die Wahrheit ans Tageslicht brachte. 
Das Kriegsgericht zu Oldenburg i. Gr. ver⸗ 
urteilte den Schwindler jetzt au zwei Jahren ſechs 
Monaten Zuchthaus, 600 Mank Geldſtrafe und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere. 


Uriegsliteratur. 
Warum und wie müſſen wir ſparen? 
Unter dieſem Titel gibt Geueralſekretär Richard 


Kunze, Verlin⸗Friedenau, Beckerſtr. 7, eine Flugſchrift 
heraus, die kurz und feſſelnd dieſe jetzt ſo wichtige Frage 
behandelt. Das Heftchen koſtet 20 Pf. und iſt vom Ver⸗ 
faſſer zu beziehen. Die Hälfte des Geſamter⸗ 
löſes ſoll der Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der gefallenen Krieger 
zugewieſen werden. Die möglichſte Verbreitung dieſer 
Flugſchrift erfüllt alſo einen doppelten Zweck und es bietet 
ſich hier eine dankbare Aufgabe für alle, die als Nicht⸗ 
kämpfer ihre Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen 
wollen. 

Das meiſtgeleſene Buch unter den Romanen iſt in der 
gegendärtigen Kriegszeit wohl Walter Bloems Elſaß— 
Roman „Das verlorene Vaterland“, hat er 
doch in dieſer Beziehung ſeine Vorgänger, die erſolg⸗ 
reichen Kriegsromane von 1870/71, noch überboten. Von 
dem erſt Aufang Dezember 1914 ausgegebenen Roman 
erſchien bereits in dieſen Tagen im Verlage von Greth⸗ 
lein & Co., Leipzig, das 100. Tauſend als Ju⸗ 
biläums⸗Ausgabe in ſchmackvollem Wildlederband und 
mit Bild des Verfaſſers, nachdem bis zum Weihnachtsſeſte, 
alſo in ungefähr 8 Wochen, über 85000 Exemplare ver⸗ 
kauft worden waren. 
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Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Glaube und Tat. Chriſtlich⸗uationale Monats⸗ 
ſchrift zur Verinnerlichung des deutſchen Weſens und 
monarchiſcher Staatsauffaſſung. Herausgeber Pfarrer 
Julius Werner. Moritz Dieſterweg's 
Verlag. Verſandſtelle Taubenſtraße 23, Frankfurt a/ M. 
Jahresbezugspreis 2,50 Mt. Einzelheft 25 Pf. Inhalt 
der Februar Nummer: Der deutſche Volkshaß, Julius 
Werner. Gehorſam als Zeichen politiſcher und veligiöfer 
Reife, Adam Röder. Heilig ſei die Jugendzeit, Predigt 
zu St. Paul, Ant. Urſpruch. Der Kaiſer, vom Heraus⸗ 
geber. Vom Geiſt der Zeit (Verautwortung⸗Frauenhilfe⸗ 
Liller⸗Kriegszeitung.) Brot, Maria Werner. Mathias 
Claudius, der deutſche Dichter und Glaubenszeuge, Alb. 
Lienhard. Ein weiblicher Kriegsruf unter der Friedensflagge, 
Franz Preger. Gedichte Georg Contag. — Wilhelm 
Mühlpfort. — Hans Vaterhaus.) 
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Kalender. 


Der konſervative Kalender für 1915, 
herausgegeben vom Hauptverein der Deutſch⸗Konſervativen, 
iſt diesmal im feldgrauen Gewande als Kriegs⸗Kalender 
erſchienen. Sein Inhalt iſt überaus reichhaltig. Neben 
einer ausführlichen Kriegschronik, die bis zum Eude des 
vorigen Jahres reicht, enthält er eine Reihe anregender 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 


liche Hilfskraft männlich oder weib⸗ 
lich gesucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenen Gehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Kandidaten des höheren Lehramts 
oder geprüfte Oberlehrerinnen mit 
Lehrberechtigung in Engliſch für die 
I. Stufe werden gebeten, Bewerbun⸗ 
gen unter Beifügung einer Darſtel⸗ 
lung des Lebenslaufes und ihrer 
Zeugniſſe baldigſt dem Herrn Ober⸗ 
lyzealdirektor Dr. Maydorn Hierfelbft 
einzuſenden. 

Thorn den 17. Februar 1915. 


Der Mnagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Magiftrat gibt aus feinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
neten Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohleubriketts, Ztr. 1,50 Mk. 

Bei Abnahme nicht unter 5 Zent⸗ 
nern frei Haus, ſonſt jederzeit ab 

Lager am Weichſelufer. 

Kartoffeln, Zemner 3.25 Mark, 

Möhren, 10 5 0 

Wrucken, 7 3.50 „ 

Bei Abnahme nicht unter 1 Zent⸗ 
ner frei Haus, fonft ab Lager Rat⸗ 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend vorm. von 8 Uhr ab. 

Anweifungen find vorher nur vor⸗ 
mittags im Büro des Stadtrats Acker- 
mann, Mellienſtraße 5, zu entnehmen. 

Thorn den 20. Januar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung von Bauarbeiten 
einſchl. Bauſtofflieferungen für die 
Herſtellung eines Durchgangs und 
ſonſtiger baulicher Veränderungen 
auf den Grundſtücken Bäckerſtraße 37 
und 39 haben wir einen Termin auf 


Mittwoch den 24. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 


© 
? 
3 


2000900999 @ 8998090080 
Mehrere Waggons 20 und 23 mm Tief, beſäumte 


von 1 m bis 5 m, in vollen und halben Meterlängen, 


Frledrichsmühle, Damerau, Kreis Kulm. 
® V ® 8898329988 


OOy 


eiſerne 


Füblakren 


ſtabiler Bauart 
ſofort lieferbar 


& 


SS 


zalbretter, 


offeriert billigſt 


i 
© 
2 


iner Lolterie, 


zugunsten der deutſchen Werlbund⸗Ausſtellung 


Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. Mürz d. Is. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 M., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


Dombromski, fnigl. Lollerie⸗Cinneh ner, 
Thorn, Breiteftraße 2, Fernſpr. 1036. 


Eclladen 


mit angrenzender kleiner Wohnung, 
Heiligegeiftitraße 12, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. f. l. g. 


Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 
„ ĩͤ . LH) BER 


eltſchafll. Wohnung 


preiswert 
eee anberaumt. . abzugeben mit Ausblick nach den Grünanlagen der 
erſiegelte und ul entſprechender St. Jokobs- Kirche, Jakobjırahe 19 er 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind N | & 0 von 5 Zimmern mit befonderer Küche 
vor dem Termin an Herrn Büro⸗ sb HA J., und Kücheneingang im Aubau nebſt reich⸗ 
direktor Moll, Rathauszimmer 19, b lichem Zubehör iſt vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
abzugeben. Brom erg, mieten. Zu erfragen 


Die Verdingungsunterlagen können 
während der Dienſtſtunden im Stadt⸗ 
bauamt eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung von 2 Mark be⸗ 


Thorn den 12. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 
Kräftige Arbeits-, Militärs, Dienſl⸗ u. 


Extra⸗Stiefel 


wegen Einberufung zur Fahne gibt 
billigſt ab Schiller Eu 16. 


Bahnhoſſtraße 31 b. 


Laden, 


Gerberſtraße 22, iſt von ſofort zu verm. 
Frau Roeder, Ellſabethſtr. 11, 1. 


Neuſtädtiſcher Markt 6. 


Vom 1. April d. Is. find zu vermieien: 
eine 


3: II. eine 4-Simmertoohmung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof» 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der - 


2 Dombrowski’ihen Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


eine anſchauliche Zuſammenſtellung politiſchen und allge⸗ 


Aufſätze, die geeignet ſind, die alten Freunde ihm zu er⸗ 
halten und zahlreiche neue zu gewinnen. Die Auſſätze 
enthalten nicht nur wiſſenswertes über die Kriegsmüchte, 
ſondern geben auch ein anſchauliches Bild von der volks⸗ 
wirtſchaftlichen und ideellen Rüſtung unſeres Vaterlandes. 
Auch der Verſorgung invalider Kriegsteilnehmer und der 
Hinterbliebenen gefallener Helden wird in eingehenden 
Artikeln gedacht. Zahlxeiche Tabellen, welche die neueſten 
Ergebniſſe der Wiſſenſchaft und Statiſtik enthalten, geben 


von 4 Prozent. 


meinen Wiſſens. Der Kalender ſollte auf keinem Schreib⸗ 
tiſch fehlen; er wird ſicherlich bei jedem, der ihn beim 
Verlage Eduard Poppe, Berlin SW 11, Beruburger⸗ 
ſtraße 24/25 zum Preiſe von 1,50 Mk. beſtellt, vollen 
Beifall finden und ihm eine bleibende Erinnerung an die 
große Zeit des Weltkrieges ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Liebestragödie) hat ſich nach 
einem doppelten Leichenfund, der bei Gatow 
gemacht wurde, an der Havel abgespielt. Nach⸗ 
dem am Montag die Leiche eines Mannes an⸗ 
geſchwemmt wurde, landete man Dienstag bei 
Weinmeiſterhorn die Leiche eines Mädchens. 
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß es ſich um 
ein Liebespaar handelt, das gemeinſam den 
Tod in der Havel geſucht hat. Weder von dem 
Mann noch von dem Mädchen ließen ſich die 
Perſönlichkeiten feſtſtellen. 

— .. T—ꝛ— — 
Wetter- Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Februar. 


dienſt. Derjelbe. 

ſtudierende. 

geöffnet. 
Garniſon⸗Kirche. 


u Uhr: 
Bandlin. 


Arndt. 


Chicago, 17. Februar. 1 1 
Newyork, 17. Februar. Weizen, per Mai 168 ½, Stelig. 
— ... ———— 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend den 20. Februar: 
wolkig, milde, leichte Niederſchläge. 


im Turmzimmer 2 . 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für hilfsbedürftige Theologie⸗ 
Nach dem Gottesdienſt Unterredung mit den 
fonfirmierien jungen Mädchen. 
wochentags von 8—10 vorm, und von 2—3 Uhr nachm. 
Dienstag abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 


Kudergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarnklon⸗ 
pfarrer Beckherrn. 
Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). 
Predigt⸗Gattesdlenſt. 
Reformierte Kirche. 


Berliner Börfe. 


Der Berliner u e i ne 
i i au timo Mär ei eine 

70 ee Kouparfhäciehen iſt der Gelbnehmer 
berechtigt, bis zum 22. Februar die Bereitwillig eit zur Aurüde 
zahlung der Darlehen zu erklären. N { Ab⸗ 
das Recht, bis zu Dielen Tage die Bereitwilligkeſt der 
nahme der gekauften Wertpapiere zu erklären. 
Verkäufer die Lieferung ab, jo find für dleſe Engagements 
für den Monat März 3’, Zinſen zu zahlen 


Regulierun 


Ebenſo hat der Käufer 


Lehnt der 


— 


Weizen, per Mal 160. Stetig. 


"m 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Invocavit) den 21. Februar 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Pfarrer Lic. Freytag. 


Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesotenſt 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: 


Derselbe. — Die Kirche iſt 


Freitag abends 6 Uhr: Liturgiſche Paſſionsandacht. 
Meuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Superintendent Waubke. 

Theologleſtudierende. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


— Kollekte für hilfsbedürftige 


Vormittags 
Feſtungsgatulſonpfarrer 


Vorm. 91 Uhr: 
Paſtor Wohlgemuth. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Man E » Wilterungs- St. Georgenkirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
ame E verlauf Heuer. Vormittaßs 11! Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
der Beobach Welter 3 der letzten Johſt. Nachm. 5 Uhr: Sottesdienft Pfarrer Johſt. — 
lung sſtaklon 24 Stunden Ae ür hilfsbedürftige Theologleſtudierende. 
F Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9%, Uhr: 
| b 5 vorw. heiter Zejegottesdienn. g 
7 BF 880 19 0 ı zieml. 115 Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Swinemfnd. 740,080 heiter 2 i 19 Beere in Gramtſchen.  Weftungsgarnijonpfarrer 
\ t nl. heiler errn. 

e — rl 850 a ER Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
Königsberg SCH bbedeckt 11 zleml. heiter pledigt⸗Goltesblenſt mil Feier des heiligen Abendmahls 
Memel SSH ſwollig | —0) zieml,. heiter in Ottlotſchin. Pfarrer Schonjan. N 
Metz SW heiter 3 10 Evaugel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurs ke: 

nnover SSW U wolkig 7 zieml. heiter Gotesdienſt. — Mittwoch den 24. 2. nachm. 5 Uhr in 
Magdeburg SSO wolkig 4 porw. heiter Neubruch:; Paſſtonsandacht. Donnerstag den 25. 2. 
Berlin halb bed. 3) zieml. heiter 4% Uhr in Schmolln: Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 
Dresden 80 SO wolkig 4] vorw. heiter Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Bromberg } — hheiter o zieml. heiter Goſtgau: Goltesdienſt. Pfarrer Hiltmaun. ; 
Breslau 51960 bedeckt 2] ieml. heiter Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppuerſtraße Vorm. 10 Uhr: 
Frankfurt M. SW bedeckt 6 borw. heiter Gottesdienſt. Pred. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sountags⸗ 
Karlsruhe f SW halb oed. 6] zieml. heiter ſchule. Nach. 4 Uhr: Gottesdlenſt. Prediger Hintze. 
München W. wolkig 10 zleml. heiter Nachmiltags 5 Uhr: Jugendverein. 
Prag — (Nebel 0 vorw. heiter Evangel. Gemeinfhaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
Wien Nebel 1 zieml, heiter 10 Uhr: Predigt. Vormittags id Uhr: Sonntagsſchule. 
Krakau heiter —0 75 Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
Lemderg — — — — Frellag Din 10 Februar, abends 8½ Uhr: Bibelſtunde. 
Hermannſtapt — — — — Prediger Benſch. 
Vliſſingen heiler 5 vorw. heiter 2 — — — 
ehen W Rebel 3 Diem. heiter Wagenladungsweiſer Verſand geſlifteter Mili⸗ 
. N 5 tär⸗Unterzeuge. Am vorigen Sonnabend gelangte der 
AR — * 2 vierte komplette Eiſenbahuwagen und mit ihm die 356. 
1 * — Kiſte der von Herrn Kommerzienrat Zietz, Dresden, ge⸗ 
Blarritz — — — — ſtiſteten 40000 Stück Militär⸗Unterjacken und Hemden 


Rom 


nb 


Nenez 
Sarg» Magazin 
in Thorn. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Orte, Gerechteſtr. 11/13, ein 


erſtklaſſiges Sarg⸗Magazin 


eröffnet habe und bitte bei vorkommenden Fällen um gütige 


Unterſtützung. 1 
S. Wachowiak, Aſchlermeiſter. 
3 herrſchaftliche bine 5⸗, 4⸗ u. 3⸗Jimmerwohnung 


Ane daha Bates 


und ſonſtigem Zubehör, vom 1. 4. oder 
ſogleich zu vermieten. \ 
E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 
mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, | 57 2 
elektr. Lichtanlage und) Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 


Verſetzungshalber von ſof. od 1. 4. 15 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 


4⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
Skowronek & Domke, 


H. Bartel. Wuldſtraße 31. 
Graudenzerſtraße 7. 


Freundl. Z- Fmmerwohnung, 
Altſtädt. Markt 9, 


Küche, Gas und elektr. Licht, zum 1. 4. 
zu vermieten. Mellienſtraße 78, 1. 
3 Zimmer mit Vorraum und heller | erlragen bei Kenske, 
Küche, für 400 Mark vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. im Bäckerlad en. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Fteundl, 3-Smmeruohnung 


Vorgarten, Gas, bald oder ſpäter zu 
vermieten. A. Schöbel, 

mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 

vermieten. Bankſtraße 6. 


Culmer Chauſſee 120. 
nder. eee, Zwei Zimmer 
2 Stuben und Küche 5 
ſowie 1 Stube und Kochgelegenheit vom 


1. 4. 15 zu vermieten. Gerberſtr. 1315. 


Geglerſtraße 10, 


Hofwohnung, 1 Treppe, 2 Zimmer, 
Küche ꝛc., alles hell, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ift ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


N Me 


vom 1. 4. eventl. 1. 3. 15 zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 218. 


3⸗Jmmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör ſofort 
zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a. 
Frdl. Wohn. von 2 Zimmern, Küche 
und Zubeh. von ſof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonſtraße 1517. 


Cine 2» U. eine 3⸗Zimmerwohnung 
zu vermieten. Riud. Stahl, 
Macker, Königſtraße 20 


Mehrere möbl. Einzelzimmer 


Herrſchaftliche find zu vermieten, EL tagemeite, im 
7gimmerwohnung, Billoria⸗Parl. 


Mellienſtraße 83, von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
. Gehrz, Mellienſtraße 85. 


Grohe . Ammetwohnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1. 


Mehrere 3⸗zimmerige 


Balkon⸗Wohnungen 


part. und 1. Etage, ſogleich oder ſpäter 
zu verm. Lad wig, Melllenſtr. 112, pt. l. 


mit Penſion von ſogleich zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 9, 3. Et., Hinterhaus. 


infach möbl. Zimmer 


billig zu vermieten. Eliſabethſtr. 11, 1. 


uf möbl. 3 


immer, 


Gas, ſep. Eingang, 1. Er, zu vermieten. 
Copperntkusſtr 22, 1, Ecke Heiligegeiſtſtr. 
Mühl. Zim. m. Peuſ. z. v. Culmerſtr. 1, J. 


J. mübl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 38, pt. 


zur Abſendung au die Front. 


Küche, Keller, Stall, monatlich 13,50 Mk. 


eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollflündig geheill worden. Ich 


komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 


} R in Thorn in der Schwanen⸗ 
Haltpillen Apotheke zu haben. Ver⸗ 


ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 

Fabrill chem. pharmazent. Produkte, 

eb bei nn 
O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 

Preiſen. 

1 Ueberzeugen! 


Ab. AUaczews ki, Culme:ift: 24. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz. Araberſtraße 8 Keller. 


Schlafſtelle 
mit Bett, Woche 3,50 Mk., zu haben. 
Tuch macherſtraße 6. 


Nolnnngsgrince 


Wohnung, 


6—7 Zimmer, Gartenlandbenutzung, ges 
ſucht. Angebote unter Z. 250 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


zum 1. 4. 15, womöglich früher. 5» Bime 
merwohnung mit oder ohne Heizung, 
Brombergervorſtadt bevorzugt. Angebote 
mit Preisangabe unter X. 249 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2⸗ Zimmerwohnung, 


nach vorn gelegen, mit heller Küche und 
Gas in der Innenſtadt von ruhiger 
Mivterin geſucht 

Angebote mit Preis unter U. 245 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges Ehepaar ſu cht in der Nähe 
der Alt- od, Neuſtadt eine Wohnung von 


2 Zimmern und Küche. 


Angebote mit Preisaugabe unter 18. 29 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
— 1 [7 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—% 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
n 20 000 Mart, d 1 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl, Lotterte-Eiuneg mer 
Thorn, Preiteſtr. 2. 


